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Redaktion, Adminiftration und Expedition Petrikauer· 
(eigenes Haus). Telephon Nr. 271. 


Das größte Bild, was die Kine⸗ 
matographie bis jetzt geſchaffen hat. www 97 


14255 


Das große Werk von Victor Hugo. 
ne Die Vorführung dauert 2 Stunden. 


Q 
Die Reue 


Grosse Komödie — Posse nach dem bekannten Thestersttick in 3 Teilen (1200 Meter) in Darstellung Ergreitendes Drama in 2 Teilen In Ausführung bester 
Sensation!!l hervorr. Pariser Schauspieler, In der Hauptrolle die weltberühmte Schauspielerin Betti d’Osmon, Pariser Schauspieler. 114237 


Nur 4 Tage. 


Heute bis Freitag des grandiose 
Programm, unter Anderem: 


ar === Petrilauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon Nr. 1175. — 
i linik e alla Reifen 5 unentgeltlich. Jh 7 ao. gs dehnen 8 . 
2 2 Lenden e. e a 

Ganze Gebe 7 28 Bühnen koſten 16 Rubel 80 er gehn uziehen ohne, Schmerzen. und Unarbeiten 
she 7448 


gebrochener Kautſchuk⸗ und Goldplatten auf der Stelle 


| m 1. Naben, rel. Ei 
BE e e u. F Hierro, ge 3 

Humorikt; Marhöfe Fadraſſt, ungariſche Soubrette: 

73 Nirra Larina, cuſſiſche Soubrefte: Menette, Franaöfliche 


Restaurant Hotel Mannteuffel 
a Holländische Austern! 


af i K Karte ans A Speisen zu 50 Kop. | 
1 gepflegte Biere der Brauerei R. An⸗ J. Petrykowski, 
ſtadts Erben und Orininal-Bilfner vom Faß. 


Jeden Sonntag 7%" 1 a iz. i — 
Slens- Straße 52 Ede Wibgewsa. Telephon 2:94. je en x, ROrrmann. Zurückgekehrt | A. KULESZ A Aare 

7 2 2 5 2 : 7 = N Tahnarzt 5 23 ETT E Andrfeianeraße Nr. 1. Ecke e 

1 Neueröffnete Klinik für Zahn- pr Mund⸗ Arantbeiten = e RAR TR HET 

g 165 Petrikaner Straße 165 Vreife. Gegen bar und Natenjahlungen, ee 


1 — 8 ee In-und austänbiiger een 
5 Umtaufh gebrauchter Panſngs. Us werd 
2 a h n a 12 t { D A B R OWS I. und empfängt perfänlich. 13231 Heyorafuren angenommen, Stinimen. 211 
1 8 k 2, 8 1 
0 1 8 0 8 


Beſondere Aßtellung für künſtl. Zähne, Kro⸗ i tl. befannte Zahtvlombi, - 
EN Bolbheitden unter der Leitung des Zahnfechnikers G. Porkis. en HE 


Bene e e mie en At Gareler 
tete 18. Tel. 18-04. Dir. St hunn. Reglſſeur W. ann Nalleniſche Opernfängerin und viele anbere. 
u 


lang obne Unterdrechung v. 9 Ubr früb bie SUbr abends, Zahnarzt S. Dabrowsti einvfängt in feinem Beivatfebtnıet bei der Jabnkümit 
hige Preite! Konuitarion 30 Kop. 


Petrikauerſtraße Nr. 127, Ecke Ro wadowskaſtraße. Mas as, Witte Telephon Nr. 25.89 


EN Abs 15.00 2 
W RERZTE 
Is Priz-Daren-Beshält Devife: Billig und gut. | 5 haben schriftlich bestätigt dass 


Die größte Auswahl in fertigen und rohen 
von 12201 0 SaNATOGEN- SAUER 
8 7 W ein vorzügliches Nähr-und Kräftigungsmittel 
2 2 8 ä r E N 5 für Schwache, Nervöse Blutarme und Kranke ist. 
A, Br 0 m h 8 [ ü . Echt nur mit roter Bonderole. Weitere Erklärungen durch die 


wie auch Hüten finden Sie nur in dem neuer⸗ General- Vertretung für Sanatogen- Bauer 
öffneten Pelzwarengeſchäft von 


Lodz, Petrirauer⸗Straße Nr. 31, 1. Etage Warschau, Marszalkowska 129 


(Telephon 1289) 
empfiehlt der geehrten Kun L. 
En ortiertes her von 1 8 E C E 1 


— — - —ͤ—— — — 
Pelz Maren. * Petrikauer Je 18 8. niemals ſelbſtändig ffentlicht werden würde, denn 
> das erweckte den Anſchein, als wenn ich Rußland die 
N Derktäflen unter mee venue ee ; erinnerungen un den Konſtitution gegeben hätte, Von einer derartigen Frage⸗ 


14053 


Werkſtätten unter meiner verſönlſchen | ſtellung wich ich natürlich zurück. Doch das Manifeit 
»Aufficht auf das ſorgfältigſte verfertigt, = 12 Oktober 1905. Goremykins war fo verworren, daß ich mich kategoriſch 


— — weigerte, es anzunehmen IR} ge Goremmkin feine 


> 7 z e, Der Mitarbeiter der „Ruf, Slomo“ Rumanow Konfitution ſelber einführen,“ fagte ich. So treunten 
. . 2 G 


7 berichtet nach der „pet. Ztg.“ einige hochintereſſante wir uns. 
Dr, me d. P. L b d , Einzelheiten über die Umftände, unter denen das Ma⸗ Am 16. morgens erhielt ich den Befehl, unver⸗ 
T. me ang ar | nifeſt vom 17. Oktober erſchienen ſein ſoll. Er be⸗ züglich mit dem Projekt meines Manifefte? zu erſcheinen. 
Zawadzka 10 hauptet, dieſe Einzelheiten vom Grafen Witte ſelbſt ge» Ich machte mich ſofort auf und nahm W uitſch und den 
gew. Afſſtent der Berliner Kliniken. 


hört zu haben. Numanom erzählt: 4 Fürſten Obolenski mit mir. Auf dem 
Epezialarzt für Krantheiten der Harnwege, Haut⸗, Haar⸗ | „Am Morgen des 18, beſuchte ich den Grafen, ich ihnen vor, das Projekt eines Manife 
u. d venetifche eg den N 


gleich nach den Vertretern der Preſſe. Der Graf hatte werfen. Da iſt es!“ 


Ei 185 50 abends, ang meet 7 ſie gerufen, damit ſie die Regierung unterſtützten. Das Der Graf holte aus einer Mappe ein mit Blei⸗ 
cle . 1 "eletteiiliat, Gelktelofs Bra: Preis pro Ergebnis dieſes erſten „konſtitutionellen“ Schrittes des feder Beegeiehene Blatt Papier Hera 

manage, Endoscopie und Cuftoscopie. 13568 7e Regierungshauptes iſt bekannt. Ich traf den Grafen haben ſie geſchrieben, f d meine Kor⸗ 

Monate hoffnungslos und niedergedrückt. 5 5 Sie ſehen, find weiter⸗ 

Dr. =. REegyT ausrei- | „Sie haben mir in den Bart geſpuckt,“ ſagte er. gegangen als ich. Wir hat einen ſo 

redn n gte Ne. 5 Ra | Auf die Frage nach der Entſtehung des Manifeſtes klaren Akt zu geben, daß falſche und eine 

a- raße Nr. 5. . I. 8 ſagte der Graf Wendung zurück unmöglich ſeien. Ziel hat 

eee ee eee. tatsächlich die beste Me- „Am 15 ds hat man mir aus Peterhof das praktiſche Erwägungen verdunkelt, es fehlt eine feſte 


892000 mit, erte hghrolole und 3 e Projekt des M ſtes aus der Feder Goremykins ge⸗ Grundlage für das Manifeſt. Weun es nicht Kampf 


rei, von 9-1 und 1—8. Sonntags von I 


thode zur Stärkung 


— —— —— — 8 bracht. Ich fagte, daß ich ein Manifeft für unnütz und Intrigen gegeben hätte, wenn nicht die Furcht ges 
| db! 9 der Kopfhaut und balte. Wie Sie wiſſen, glaubte ich, daß mein Memos herrſcht hätte, daß die Konſtitation durch eine Diktatur 

175 80 0 ati pK randum und die Ernennung eines Minifterfabinetts mit erſetzt werden könnte, hätte ich ſelbſtverſtärdlich niemals 

5 7 5 N re der Haare. einem Premier genüge, Die Regierung follte dann die ein Dokument herausgegeben, deſſen praktiſcher Wert 
Leiter der Augentlintt des Slinvencuratertume i © Grundlage der rufflichen Konſtitution ausarbeiten und argeſtritten werden kann. Aber in dieſem Montent, 


wohnt Andrzeja⸗Straße Nr. 4, 1. Etage. 


fie zuſammen mit den Grundgeſetzen veröffentlichen. wiederhole ich, handelte es ſich um die Eroberung der 
eprechſtunden von 12—1 und 5-6. Tel. 970. (14240 


Man antwortete mir darauf, daß mein Memorandum Poſition des Gegners. Nun alſo, ich kehrte aus Peter⸗ 


Diendtag, dem (23. Ohober) 5. November 1912. 


hof zurück, ohne meines Sieges ſicher zu fein. Erſt 
am 17. morgens gab man mir zu willen, daß ich 
mich auf das Erſcheinen des Manifeſtes vorzube⸗ 
reiten habe. 

Bedentet das, daß wir ein Fonftitufionelles Regime 
Gaben? 


at 

Ohne konſtſtntfonelle Geſetze ) 

Der Graf machte eine Handbewegung .. „Des⸗ 
habe ich die Journgliſten gerufen. Wenn die Geſell⸗ 
ſchaft mir fetzt nicht heraushilft, weiß ich nicht, was 
werden ſoll.“ 

„Die Geſellſchaft glaubt nicht.“ 

„Da haben wirs“! Was kann ich da noch machen?“ 

„Entfernen Sie Trepow!“ 


„Leicht geſagt. Erſtens hat er die Macht, 
zweitens ſind in ſeinen Händen die Fäden der Re⸗ 
volutlon.“ 


„Laſſen Sie eine Amneſtſe verkünden !“ 

„Die Häupter der Revolution in Freiheit ſetzen!? 
Sie werden uns morgen in die Luft ſprengen!“ 

„Doch es find Garantien nötig. Lebendiges, 
warmes Blut iſt für den toten Körper nötig.“ 

„Propper hat dasſelbe geſagt. Er forderte, daß 
man die Truppen aus der Mefidenz entferne. Ach, wie 
weit ſtehen Sie von der Wirklichkeit . Wenn Sie 
wüßten, was in den Sphären vor ſich geht, welch ein 
Mißtrauen! Man hält mich dort fait für einen Repu⸗ 
bllkaner, Zum Teil ift dank dieſer Reputation das 
Manifeſt erſchienen. Wenn man mir vollkommen ge⸗ 
glaubt hätte, hätte man ſich mit meinem Memorandum 
begnügt! Was iſt da zu reden! Auf dem Kaſanſchen 
Platz verflucht man mich und ſingt mir das Ewige 
Gedächtnis. Ich weiß, daß fh zwiſchen zwei Feuer ge⸗ 
raten bin. Ich weiß, daß das Manifeſt Rußland auf⸗ 
rigen wird. Aber ich glaube noch an die ruſſiſche Ges 
ſellſchaft. Wenn man mir hülfe, ſoweit die Kräfte 
reichen!“ 

Hierauf fragt Herr Rumanow, ob die Preſſe frei 
ſel und ob er morgen eine neue Zeitung unter dem 
Titel „Fteiheit“ herausgeben könnne. Er erhält vom 
Grafen Witte ebenſo wie auf die Frage nach der Ver⸗ 
ſammlungsfreihelt eine beſahende Antwort. 

„Wird man mich aber nicht an der Tür Ihres 


Hauſes verhaften!“ 
Der Graf gab mir 


„Das . .. weiß ich nicht. 
verlegen ſeine kalte Hand. 

So ſchließt dies für die damalige Situation ſeden⸗ 
falls ſehr bezeichnende Geſpräch. 


Chronik und Lokales. 


Die Dumawahlen. 


Die Dumawahlen, die zur Hälfte ſetzt beendet 
find, haben ein überraſchendes Ergebnis gezeitigt. 
Während die Oktobriſten bei den letzten Dırmamahlen 
die große Mehrheit beſaßen, find fie jetzt in den Pro⸗ 
vinzen unterlegen. 

Ein bedenklſches Anwachſen der Rechten läßt ſich 
konſtatieren; die Opposition wird wohl in unveränderter 
Stürke in die Duma einziehen, Dagegen bedeuten die 
Wahlen einen vollſtändigen Zuſammenbruch des okto⸗ 
briſtiſchen Zentrums, dag ſich als vollkommen unfähig 
urwiefen hat, die auf feine Fahne geſchriebenen Grund⸗ 
0 des Oktobermanffeſtes zu verwirklichen. Am deut⸗ 
lichſten wird dieſer politiſche Bankrott der Oktobriſten 
durch die Niederlage ihres Führers A. J. Gutſchkow 
illuſtriert. Roch empfindlicher wird die Schlappe das 
durch, daß Gutſchkow trotz feiner Popularität gegen 
elne vollſtändig unbekannte Derfönlichfeit, den feſihren 


Profeſſor Nowikow (K. „ D.), unterlegen ift, und 
zwar in Moskau, wo feine Kandidatur für geſichert 
galt, 


Noch ein anderer Schluß läßt ſich aus den bis⸗ 
herigen Ergebniſſen der Wahlen ziehen: die Bevölkerung 
iſt durchweg viel oppofitionellee geſtimmt, als vor 5 
Jahren. Damals war der Schreck vor der Revolution 
im Bürgertum noch groß, und diejenigen Elemente, 
denen dag Geſetz vom 3. Juni das Wahlrecht gelaſſen, 
warfen ſich dem ſogenannten „Oktobriſtentum“ in die 
Arme. Jetzt hoben die Oktobriſten das Vertrauen ein⸗ 
gebüßt, und überall, wo die Stimmung des Landes nur 
kinigermaßen unverfälſcht zum Durchbruch kommen 
konnte, wurden Vertreter der Oppoſition gewählt. 
Sogar die erſte ſtädtiſche Kurie, die ja dazu beſtimmt 
war, die gemüßigterem Elemente vor dem numeriſchen 
Uebergewichte der demokratiſchen Maſſe zu ſchützen, iſt 
jetzt größtenteils in die Hände der Oppoſition übers 
gegungen; in der zweiten Kurie hat letztere 88% aller 
Wahlmänner. Beſonders ſchlagende Beweiſe dafür, 
daß das Land nach links gerückt iſt, bieten die Mahl 
veſultate in den Großſtädten, wo ſich die Stimme des 
Volkes dank den direkten Wahlen am freieſten äußern 
konnte. In Kiew wurde in der zweiten Kurie der 
Kandidat der Kadetten, Profeſſor Iwanow, gegen den 
Kandidaten der Rechten gewählt — trotz der unerhörten 
Repreſſalien, die gegen die fortſchrittlichen Wähler ans 
gewandt wurden, trotz des Ausſchluſſes von Tauſenden 
von flüdiſchen Wählern aus den Liſten, trotz der 
Drohungen der „Volksverbändler“. Noch bedeutſamer 
iſt dag Grgebnis der Wahlen in Moskau. In der 
erſten Kurie fiel, wie geſagt, der Führer der Okto⸗ 
beiften gegen die Kandidaten der K.⸗D.⸗Partei durch; 
in der zweiten Kurie ſiegten die Kadellen ebenfalls. 
Doch iſt es intereſſant, die jetzigen Wahlen mit denen 
vor 5 Jahren zu vergleichen. Damals erhielten die 
Kadetten 64% aller Stimmen, diesmal gegen 70%; 
die Zahl der für die Sozialdemokraten abgegebenen 
Stimmen hat ſich aber um 4 Mal vergrößert, die 
Stimmenzahl der Oktobriſten dagegen rapid verkleinert. 
Die Kadetten haben alſo einen gewiſſen Teil der 
Stimmen gewonnen, die 1907 für die Oktobriſten ab⸗ 
gegeben wurden; die demokratiſchen Wähler dagegen 
haben ſich von den K.⸗D. abgewandt und ſtimmen fetzt 
für die Sozialdemokraten. 

Das fortſchrittliche Land wird alſo eine reaktionäre 
„Volksvertretung“ beſitzen. Die Oppoſition, die den 
Willen des Volkes ausdrückt, wird einen harten Strauß 
zu heſtehen haben, um ihren Platz in der Duma zu 
behaupten. —ch 


* Perſonalnachrichten. Herr Heinrich Berge 
lou, ein Kind unſerer Stadt, hat, nach Beendigung der 
mobſziniſchen Fakultät in Leipzig mit dem Grad eines 
Doklors, nunmehr auch in Kiew das Staatsexamen 
„cum exima laude“ beſtanden. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Ne. 50d. 


Zur Einweihung und Eröffnung des 
2. Lodzer Knaben⸗Gymnaſiums. Nach der am 
verfloſſenen Sonntag erfolgten feierlichen Einweihung 
des 2. Lodzer Knabengymnaſiums an der Dlugaſtr. 
Nr. 29 fand für die zur Meier eingetroffenen Gäſte 
ein gemeinſchaftliches Deſenneur ftntt, das in recht 
animierter Stimmung verlief ; als Champagner gereicht 
wurde erhob ſich der Kurator und brachte ein Hoch auf 
Seine Mafeſtät den Kaiſer aus, dieſer Toaft war von 
begeiſterten Hurrarufen aller Anweſenden begleitet. Es 
folgten Toaſte auf das Wohl des Herrn Miniſters der 
Volks anfklärung, des Herrn Kurators uſw. An den 
Herrn Minifter wurde ein Begrſſßungs⸗Telegramm ab⸗ 
geſandt. Während der lebhaften Unterhaltung wandte 
ſich Herr Kurator auf das freundlichſte an die Ver⸗ 
treter der Lodzer Stadthehörden und an das Lehrers 
perſonal. Darauf folgten noch verſchiedene Toaſte. 
Die Feierlichkeit währte bis 4 Uhr nachmittags und 
war ein offenbarer Beweis der herzlichen Beziehungen, 
die fi zwiſchen Schule und Geſellſchaft anknüpften ! 

* Gefährdung des tür kiſchen Tabakmo⸗ 
nopols. Die kriegiſchen Ereigniſſe beginnen nun auch 
ihre Einwirkung auf die Regie Ditomane, das türkiſche 
Tabakmonopof, zu zeigen. In den Bezirken Kavala, 
Drama und Sketſchi, wo der beſte Tabak gebaut wird, 
iſt die Bevölkerung über den Krieg ſehr erbittert. Die 
Aushebungen und die Kriſis haben die Tabakkulturen 
ſchwer geſchädigt. Unter der Bevölkerung läuft auch 
das Gerücht, nach Lostrennung Mazedonjens von der 
Türkei werde auch das Tabakmonopol der Türkei anf⸗ 
hören und die Pforte könne ihren Verpflichtungen ge⸗ 
genüber der Regie Ditomane nicht mehr gerecht werden. 
Der Tabakhandel liegt vollſtändig ſtill, einige Agenten, 
die Vorſchüſſe neleiftet, müſſen den Konfurs anmelden. 

Vom Warſchaner Geldmarkt. Die „Gaſ. 
Los.“ ſchreibt: Die Lage des Warſchauer Geldmarktes 
hat ſich im Laufe der verfloſſenen Woche nicht ver⸗ 
ſchlechtert. Der Bedarf war normal, vielleicht etwas 
geringer, als gewöhnlich, weil der Waarenabſatz nach 
dem Innern des Reiches ſich verminderte. Ohne Ein⸗ 
druck blieb die Erhöhung des Diskontfußes von ſeiten 
der Reichsbank. Der Diskontfuß weiſt keine weitere 
Neigung zum Steigen auf; für gute Unterſchriften 
werden 7 Prozent gern bezahlt. Ausländiſches Geld 
befindet ſich wenig auf dem Markte. Die Zahlungs ⸗ 
fühigteit iſt im All gemeinen gut. Nicht minder find 
vr die Nachrichten aus dem Junern des Reiches etwas 
eſſer. 


Vom Getreidemarkt. Die gedrückte Stim⸗ 


mung hält an. Notiert wurde: Roggen 5 Rbl. 
30 Kop. — 5 Rbl. 40 Kop.; Weizen 7 Röhl. 
15 Kop. — 7 Rbl. 60 Kop.; Gerſte 5 Rbl. 
40 Kop. — 5 Rbl. 66 Kop.; Hafer 98 Kop. — 
— 1 Rbl. 5 Kop. (pro Pud); Roggenmehl 6 Rbl. 
3 Kop. — 7 Rbl. 10 Kop.; Weizenmehl 8 Rbl. 
50 Kop. — 9 Rbl. 50 Kop. Prima⸗Gattungen 


9 Rbl. 50 Kop. — 11 Mbl. 
10 Rbl. 50 Kop. — 11 Rbl. Keine Kaufluſt. 

* 8, Ueber die Zuſtände auf unferen Ch 
fenbahnen wird uns folgendes mitgeteilt: In dem 
Zuge, der geſtern um 7 Uhr 45 Min. von Warſchau 
nach Lodz abging, herrſchte angeſichts deſſen, daß viele 
Perſonen Allerheiligen und Allerſeelen fern von ihren 
gegenwärtigen Wohnorten zugebracht hatten, ein unge⸗ 
heueres Gedränge. Die Paſſagiere I. und II. Klaſſe 
hatten nicht einmal genügend Platz zum Stehen, auch 
gab es keinen Ort, an welchem fie ihr Handgepäck 
hätten ablegen können. Auf die Reklamationen der 
Paſſagiere, antworteten die Stationschefs in Warſchau 
und Skierniewice nur mit Achſelzucken oder vielſagen⸗ 
dem Lächeln. Als der Zug in Koluszki eintraf, harr⸗ 
ten ſeiner bereits über 200 Perſonen, und es entſtand 
ein koloſſaler Wirrwarr. Ein Jeder wollte natürlich 
mit und zwängte ſich in die Waggons, fo daß ſchließ⸗ 
lich ſogar die Trittbretter beſetzt waren. Als der 
Skandal zu groß wurde, gab man dem Zuge endlich 
noch einen Waggon bei und die Paſſagiere trafen 
glücklich, wie Heringe zuſammengepackt, mit einer Ver⸗ 
ſpätung von 35 Minnten in Lodz ein. Inbezug auf 
den Verkauf der Fahrkarten muß doch auf der Wars 
ſchau— Wiener abſolut keine Kontrolle herrſchen, denn 
ſonſt köunte es zu einer ſolchen Ueberfüllung der Züge 
wohl auf keinen Fall kommen. Oder hält es die 
Verwaltung mit den Anſchauungen des einen Konduk⸗ 
teurs, der auf die Klagen der Paſſagiere ganz trocken 
ſagte: „Na, wer unbedingt fahren muß, der fährt ja 
auch fo mit!“ Gegen eine ſolche Argumentierng der 
Pflichten, welche die Bahn den Paſſagieren gegenüber 
hat, die den vollen Fahrpreis entrichten, läßt ſich na⸗ 
türlich nicht aufkommen, doch wäre es entſchieden an⸗ 
ſtändiger, ſich dieſer Pflichten ſtets zu erinnern. Bei 
allen ſolchen Gelegenheiten, wo der Umfang des Vers 
kehrs die Erwartungen überſteigt, müßten unverzüglich 
Reſervewagen eingeſchalten, oder, falls dies noch nicht 
ausreichend fein ſollte, beſondere Ergangungszſige ab⸗ 
gelaſſen werden. Der Paſſagier, der den vollen Fahr⸗ 
preis entrichtet, hat ſeinen Sitzplatz zu verlangen, wie 
dies auf der ganzen Welt üblich iſt und braucht ſeine 
Reiſe nicht ſtehend, ſowie unter Umſtänden, die für 
feine Geſundheit nachteilig ſein können, zurückzulegen. 
Hoffentlich ſieht dies auch die Verwaltung der War⸗ 
ſchau— Wiener Bahn ein und ſchafft in Zukunft er⸗ 
teäglichere Zuſtände auf ihren Linien. 

5 Schulen für Handwerker. Ein ſehr 
wunder Punkt iſt bei uns das niedrige Niveau der All⸗ 
gemelu⸗ und Fachbildung der Handwerker. Auf vielen 
Gebieten des Handwerks begegnen wir begabten Leuten, 
denen aber die elementarſten Kenntniſſe fehlen und die 
daher keine Ahnung vom Wert ihrer Arbeit haben, 
dieſe entweder übers oder unterſchätzen, keinen Koſten⸗ 
anſchlag zu machen verſtehen und ſich oft in ihren Be⸗ 
rechnungen irren. Auch zwiſchen Meifter und Geſellen 
entſtehen oft Meinungsverſchiedenheiten auf der Baſis 
von Unwiſſenheit. Die von den Handwerkern gemachte 
Provpoſition, nur Lehrlinge mit Elementarbildung an⸗ 
zunehmen, iſt ein Plan, der ſich nicht verwirklichen 
läßt; denn erſtens gibt es ſehr wenige ſolche, und 
zwefteng — was foll denn mit all den Analyhabeten 
geſchehen, die doch nicht aus eigener böſer Abſicht ſolche 
geblieben ſind, ſondern deshalb, weil es bei uns an 
Schulen mangelt? Sollen wir deshalb das Kind mit 
dem Bade ausſchütten und die jungen Leute auch der 
Lehre der Arbeit verluſtig gehen und ſie auf eine ab⸗ 
ſchüſſige Bahn geraten laſſen? Im Gegenteil, es hängt 
von den Handwerkern ſelbſt ab, ein intelligenteres Ges 


ſchlecht heranz b n. durch Etöffnung von 
Schulen. Nicht Sonntags en — dieſe bieten zu 
wenig — ſondern regelrechte Abendſchulen, die den 


Haudwerkerlehrlingen allgemeine und Fachbilbung geben 


Ruſſiſches Weizenmehl 


können, müffen gegrſndet werden. Wenn die Hand⸗ 
werker das verfäumen, jo ſchneiden fie ſich ins eigene 
Fleiſch. Denn das, was wir erſtreben, iſt im Auslande 
längſt getan worden, und nicht lange wird es bei 
dem fetzigen Schlendrian dauern, bis unſere Märkte 
vollſtändig von ausländiſchen Erzeugniſſen über⸗ 
ſchwemmt ſind. 

3. Begräbnis des erſchoſſenen Priſtaws 
von Moſel. Die Leiche des getöteten Priſtaws von 
Moſel, die in der Kirche an der Olainskaſtraße anfge⸗ 
bahrt war, war von Blumen und Kränzen ganz be⸗ 
deckt. Es befanden ſich darunter Kranzſpenden von den 
Beamten aller Volizeireniere, von der Geheimpolizei, 
von den Beamten der Kanzlei des Polizeimeiſters, von 
Freunden und Bekannten des Getöteten. Heute um 11 
Uhr vormittags wurde in der Kirche eine Totenmeſſe 
abgehalten, an welcher auch der ſtellvertretende Polizei⸗ 
meiſter, Herr Miatſchkoff, viele Polizeibeamte, die Pri⸗ 
ſtaws, die Familie und die Verwandten des Toten teils 
nahmen. Heute um 3 Uhr nachmittags fand unter 
Beteiligung ſämtlicher Polizeſchurgen das Begräbnis 
ſtatt. Der Leichenzug wurde durch Dzielna⸗, Perkri⸗ 
kauer⸗, Konſtantiner⸗und Cmentarnaſt raße auf den al en 
ruſſiſchen Friedhof geleitet. Auf den Straßen, welche 
der Zug paſſierte, war jeglicher Verkehr eingeſtellt. Aus 
Warſchau war eine Deputation des Wolhyuiſchen Leib⸗ 
garde⸗Infanterſe⸗Regiments, dem Herr von Moſel 
früher als Offizier angehört hatte, zum Begräbnis ein⸗ 
getro fen. 

Zur Verhütung der Eiſenbahndieb⸗ 
ſtäple ordnete die Eiſenbahngendarmerie an, daß in 
jedem Falle, in welchem man zu der Entdeckung ge⸗ 
langt, daß aus einem Waggon während der Fahrt mit 
Hilfe Herausſchneidens von Wands⸗ oder Dachteilen 
Waren geſtohlen wurden, der betreffende Kondukteur 
oder Beamte, unter deſſen Aufſicht der Waggon ſtand, 
zu verhaften iſt. 

y. Die Qabres-Girneral:Berfammlung 
des Kirchengeſang⸗Vereins der St. Johaunis⸗ 
Gemeinde wurde am Montag abend um ¼10 Uhr 
vom Präſes des Vereins, Superintendenten Herren 
Oberpaſtor Angerſtein in Anweſenheit von etwa 80 Mit⸗ 
gliedern eröffnet. Zunächſt wurden durch Ballotage 
2 Herren in den Verein aufgenommen. Darauf wurde 
durch Erheben von den Plätzen das Andenken der ver⸗ 
ſtarbenen Mitglieder, der Herren Rudolf Gall und 
August Lamprecht geehrt. Es erfolnt nun die Ver⸗ 
leſung des ahresberſchtes 1911/1912, aus welchen 
wir erfuhren, daß der Verein am Schluffe des Vereins⸗ 
jahres 80 aktive und 146 paſſive Mitgſieder zählte, Der 
Verein iſt bei allen kirchlichen Feſten aktiv aufgetreten, 
ebenſo bei Trauungen und Begräbniſſen von Mit- 
gliedern. Die Mitglieder haben am deutſchen Süngerfeſte 
in Nürnberg in größerer Anzahl teilgenommen etc. 
Darauf wird der Kaſſenbericht verleſen. Die Einnahmen 
betrugen Mbl. 2986.17 Kop. denen die Ausgaben mit 
Rbl. 2545,06 Rop. negenüberftehen. Es verbleibt dem⸗ 
nach per 8. Oktober ein Kaſſenbeſtand von Mil 
441.11 Kop. Das Budget für das nächſte Jahr wird 
mit Rbl. 2400.— vorgeſehen und genehmigt. Hierauf 
wird zur Neuwahl von 2 Vorſtänden der aktiven 
Mitglieder, da die Herren Jende und Strauch eine 
Wiederwahl kategoriſch ablehnten, und zur Neuwahl 
eines Vorſtandes der paſſiven Mitglieder geſchritten. 
Durch Stimmzettel wurden zum erſten Vorſtande der 
Aktiven Herr Alfred Nordbruch und zum zweiten Vor⸗ 
ſtande Herr Julius Hornung und zum Vorſtande der 
paſſiven Mitglieder Herr Paul Günzel gewählt. Herr 
Jende, der als Vorſtand 23 Jahre gewirkt, wird ein⸗ 
ſtimmig zum Ehrenvorſtande ernannt. Als Schrift⸗ 
führer wird Herr Julius Fuchs, als Kaſſierer Herr 
Robert Radke, als Archivare die Herren Hermann 
Sende und Alfred Fink, als Wirte die Herren Guſtav 
Gräſer und Johann Dietrich per Akklamation gewählt. 
Ins Vergnügungskomitee und in die Reviſionskom⸗ 
miffion wurden die früheren Herren wiedergewählt. 
Es ſind dies die Herren E. Hempel, H. Geisler, 
P. Weiſſig, als Revidenten und in die Vergnügnngs⸗ 
kommiſſion Jul. Hornung, Rich. Tölg, Karl Grune⸗ 
wald, K. Schönborn jun., G. Wiesner, Ferd. Jende, 
Ed. Fink und Ad. Ritter. Da keine Anträge weiter 
vorlagen, wurde die Jahres⸗Generalverſammlung vom 
präſes des Vereins, Herrn Superintendenten Ober⸗ 
paſtor Angerſtein um 11 Uhr geſchloſſen, indem dieſer 
noch in herzlichen Worten dem Veteine Wachſen und 
Gedeihen wünfchte, 

Vom Radogoszezer Kirchen⸗Geſangver⸗ 
ein. Vergangenen Sonntag den 3. November a. e. 
fand im eigenen Lokale die übliche Monatsſitzung des 
Radogoszezer Kirchen⸗Geſang⸗Vereins ſtatt. Dieſelbe 
wurde vom Vizepräſeß Heren Richard Endert in Au⸗ 
weſenheit von etwa 30 Mitgliedern um 6 Uhr abeuds 
eröffnet. Zunächſt gelangte zur Verleſung durch den 
Schriftführer Herrn Joſef Woeſt das Protokoll der 
letzten Sitzung, welches auch für gut befunden und 
unterzeichnet wurde. Bei der hierauf ſtattgefundenen 
Ballotage wurde Herr Ewald Schultz als Mitglied in 
den Verein aufgenommen. Sodann wurde beſchloſſen, 
am kommenden Sonnabend einen Familien⸗Abend zu 
veranſtalten, zu welchem die hierfür beſtimmten Lieder 
und Vorträge vom Dirigenten Herrn Emil Staben 
fleißig geübt werden. Auch wird das Vergnügungsko⸗ 
mitee bemüht ſein, das Vergnügen ſo ſchön wie mög⸗ 
lich zu geſtalten. Alle näheren Angaben darüber find 
im Juſeratenteil erſichtlich. Ferner wurde noch eine 
Vorſtandsſitzung für Mittwoch den 8. November a. e. 
anberaumt. 

Alle übrigen Angelegenheiten waren interner Na⸗ 
tur und der Schluß der Sitzung erfolgte um 9 Uhr 
abends. 

Vom Verein „Uezelnia“. Am Sonnabend, 
den 9. November abends, um 8 Uhr, findet im Lokale 
des Gymnaſiums an der Nowo⸗Cegelnianaſtraße Nr. 
9 die Generol⸗Verſamralung der Mitglieder des Vereins 
„Uczelnia“ ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 1) 
Eröffnung der Sitzung und Wahl des Präſidiums, 2) 
Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit der Verwaltung; 
3) Kaſſenbericht und Bericht der Reviſionskommiſſion; 
4) Anträge der Mitglieder und Anträge der Verwal⸗ 
tung und 5) Wahl von 4 Verwaltungsmitgliedern. 
Zu erwähnen iſt noch, daß die Generalverſammlung, 
weil im zweiten Termin einbernſen, ohne Rückſicht auf 
die Zahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig ſein 
wird. 

Von der Schneider meiſter⸗Innung. Am 
Montag, den 11. November d. J., nachmittags um 3 
Uhr, findet im eigenen Lokale an der Julius⸗Straße 
Nr. 22 die Quartalsſigung der Mitglieder der Lodzer 
Schneidermeiſter⸗Junung ſtatt. Die Tagesordnung iſt 


wie folgt ein geteilt: um 3 Uhr nachmittags Eintragen 
der Lehrlinge, um 4 Uhr Freiſpruch der Geſellen, um 
5 Uhr Aufnahme neuer Meifter und um 8 Uhr abends 
Entrichtung der Beiträge und Anträge der Mitglieder. 
Es iſt dies zum erſten Mal, daß von feiten eines Ins 
nungsoberäſteſten bezüglich der Ouartalsſitzung eine 
ſolche Zeiteinteilung vorgenommen wird, doch kann dieſe 
Neuerung nur lobend anerkannt werden, weil dadurch 
jede unnütze Zeſtvergeudung verhütet wird. Sehr zweck⸗ 
entſprechend ſcheint auch die Aufforderung zu ſein, die 
der Oberälteſte der Innung Herr Chriſtian Blin an die 
Innungsmeiſter inbezug darauf richtet, die Ausgelſernten, 
welche zu Geſellen freigeſprochen werden ſollen, bei ihm 
14 Tage vor der Quartals⸗Sitzung anzumelden. Dis 
durch wird die Arbeit, die mit dem Ausſtellen der Ge⸗ 
ſellenbriefe nſw. verbunden ift, bedeutend erleichtert und 
braucht nicht mehr während der Sitzung erledigt zu. 
werden, 

Aus der Geſellſchaft. Morgen Abend um 
6 Uhr findet in der Johanniskirche die Trauung des 
Fräuleins Emma Aumann, Tochter des Herrn 
Julius Aumann und feiner Gattin geb. Michel, mitt 
Herrn Karl Shülde, Sohn des Herrn Emi“ 
Schilde und feiner Gattin geb. Buchholtz ſtatt. ' 

Von der dritten Lodzer Peerdigungss 
kaſſe. Von der Verwaltung der deitten Lodzer Beer⸗ 
digungskaſſe wird bekannt gegeben, daß die im dritten 
Termin einberuſene Generalverſammlung unbedingt am 
Sonntag, den 10. d. Mis. nachmittags, um 2 Uhr. 
im Lokale des Geſangvereins „Eintracht“ an der Brzo⸗ 
zowaſtraße Nr. 13 ſtattiinden wird und daß daher; 
zahlreiche und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
dringend geboteu iſt. 5 

* 4 Das Ende des Banditen „Jon 
Piontek. Wie bekannt wurde der verwundete Bandit 
„San“⸗Piontek nach dem Hoſpital gebracht, und be⸗ 
wahrte hier, trotz der entſchieden tödtlichen Verletzungen, 
die er davongetragen, nicht allein die gauze Zeit über 
die völlige Klarheit des Bewußtſeius ſondern gab auch 
noch Antwort auf alle an ihn gerichteten Fragen. 
Geſtern Abend trat in dieſem Zuſtande jedoch eine 
Aenderung ein, die das heranahende Ende ankündigte. 
Jufolgedeſſen wurden die Behörden vom bevorſtehenden 
Tode des Verwundeten benachrichtigt, die ſich bald am 
Tot enbeſte Pionteks einfanden. Es wurden diefem 
abermals mehrere Fragen vorgelegt. Auf die erſte, wo 
die Organiſatſon ſich befinde, erfolgte die leiſe aber 
deutlich vernehmbare Antwort: „In Krakau, wo das 
Konſpfrationslokal in einer eleganten Wohnung untere 
gebracht iſt. Dort haben wir nichts zu befürchten, können 
ruhig ſchlafen und uns amüſteren.“ Die zweite Frage, 
wer die Komplizen feien und wie groß ihre Zahl fei, 
weigerte ſich Piontek zu beantworten. Um Mitternacht 
begann der Kranke zu phantaſteren, warf fich in feinen 
Kiſſen hin und her und ſprach noch hin und wieder, 
einzelne Worte, wie: „Ich bereue nichts,“ .. mi 
fühle, daß ich ſterbe...“ Um 6 Uhr früh verſchied 
er. Nachdem ein Arzt den eingetretenen Tod feſtge⸗ 
ftellt hatte, wurde die Leiche nach der Leichenkammer 
des Spitals gebracht. 


3 Einbruchsdiebſtahl — Kaſſenſpren · 
gung. Uuſere Geldſchrankkuacker haben in verfloſſener 
Nacht wieder ein Stück Arbeit verrichtet und dem 
Kontor der Firma Ch. Rutſtein, Lampen⸗ und Pa⸗ 
pier⸗Geſch'ft en gros, an der Polnocnaſtraße Nr. 8. 
einen Beſuch abgeſtattet. Erwähntes Kontor befindet, 
ſich im zweiten Hofe des genannten Hauſes, u. zw. im, 
1. Stockwerk des Quergebäudes, das dieſen Hof ab⸗ 
ſchließt und deſſen Fenſter zum Teil auf den Hof des 
benachbarten Grundſtückes Nr. 10 hinausgehen. Von 
hier aus ſchritten die Einbrecher auch an's Werk; ſie 


ſtiegen auf das Dach eines Schuppens, der ſich unter 
den Kontorfenſtern befindet, ſtellten — zweifellos — 
eine kleine Leiter an, nahmen aus dem Oberlicht mit 
Hilfe eines Glasſchneiders und des bekannten Terpentin⸗ 
pflaſters, das keine Splitter zu Boden fallen läßt 
einen Teil der Glasſcheibe heraus, öffneten das Fenſter 
und gelangten auf dieſe Weiſe in den Raum, in wel⸗ 
chem ſich der eiſerne Geldſchrank befindet. Anfänglich 
verſuchten fie Letzteren von vorn zu ſprengen, doch gez 
lang ihnen dies nur teilweiſe.; fie drehten den Geld⸗ 
ſchrank infolgedeſſen um, bohrten die Hinterwand anz 
ſprengten dieſelbe, ſowie auch die dahinter befindliche 
Panzerverkleidung, bis die eigentlichen Geldbehälter 
offen lagen. Dieſen entnahmen fie 60 Mark in deutſchem 
Gelde, 30 Kronen öſterreichiſches Geld, eine goldene, 
Uhr mit Kette im Werte vou 50 Rbl., Koupons von. 
Pfandbriefen des Kreditvereins der Stadt Lodz im 
Betrage von etwa 15 Rbl., finniſche Mark für etwa 
10 Rbl., ſowie circa 2 Rubel ruſſiſches Kleingeld, 
Damit traten ſie, auf demſelben Wege, den ſie gekom⸗ 
meu, den Rückzug an. Daß die Einbrecher mit der 
Oertlichkeit völlig vertraut waren, geht aus zwei Um⸗ 
ftänoen hervor: erſtens ſtiegen fie durch das Fenſtet 
ein, neben dem der Geldſchrank ſtand und zweiteng 
taten fie auch nichts, um ſich vor irgend einer Ueber⸗ 
raſchung zu bewahren, da ſie die Tür, die den Eingang 
zum Kontor bildet, ruhig in der Verfaſſung, in der 
fie ſich befand, belſeßen, d. h. nicht verbartikadierten, 
oder ſonſt dergleichen damit taten. Sie wußten augen 
ſcheinlich ſehr gut, daß fie niemand ſtören würde. Nur 
zwei Stühle, die in dem Kaſſenraum ſtanden, der von 
dem eigentlichen Kontor durch eine Glaswand abge» 
grenzt iſt, ftellten fie hinaus in den Gang vor der 
Barriere, da fie ihnen vermutlich bei ihrer „Arbeit“ im 
Wege waren. Eutdeckt wurde der Einbruch heute 
früh, um 8 Uhr, als der Sohn des Hauſes kam, um 
das Kontor zu öffnen. Außer einigen Geldbeuteln, die 
ſie ihres Juhalts beraubt, haben die Einbrecher keine 
Spuren ihrer Tätigkeit zurückgelaſſen, ſondern vielmehr 
alles vorſichtiger Weiſe entfernt, was an ihnen even⸗ 
tuell hätte zum Verräter werden können, Alle Papiere, 
die ſich in dem geſprengten Geldſchrank befanden, ließen 
die Einbrecher unberührt. Gegen 11 Uhr vormittags 
trafen Agenten der Geheimpolizei auf dem Tatorte ein, 
um alles zu beſichtigen und die Nachforſchungen uach 


den Geldſchrankknackern aufzunehmen. 


Dienstag, den (28. Oktoder) 5. November 1912. 
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In den Handel gebracht. LG 


1—2 Pillen Abende vor dem Nachtmahl, Dis kleinen 
wie auch die gressen Schachtom (50 Pillen) and in D4 
Alen Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich, 
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* 8 Der Dentiſten⸗Prozeßſ. Heute begannen 
vor dem Moskauer Bezirksgericht die Verhandlungen 
in dem Prozeß gegen die Dentiſten, darunter auch 
einige Lodzer, die angeklagt find, ihren Beruf auf 
Grund gefälſchter Diplome ausgeübt zu haben. Auf 
‚er Anklagebank befinden ſich 500 Perſonen, die in 5 
Muppen eingeteilt wurden. Zur erſten Gruppe gehö⸗ 
en die Amtsperſonen, die Aerzte der Smolensker 
Gouvernements⸗Medizinalverwaltung: Rutkowski — Pas 
ter und Sohn und Kewroin, ſowie Beamten und 
Kanzliſten; zur zweiten Zahnärzte und Dentiften, die 
ſich dieſe Titel eigennächtig beilegten und zur 3., 4. 


und 5 Gruppe Perſonen, die falſche Diplome als 
Dentiſten erhielten. Von ſeiten der Anklage find 5 


Zeugen vorgeladen, von ſeiten der Verteidigung 300. 
Die Angeklagten werden aus Petersburg die vereidigten 
Rechtsanwälie, Korabezewski, Kaſarinow, Schloßberg, 
Goldſtein Gruſenberg u. a. verteidigen, aus Moskau 
— die Rechtsanwälte Lednicki, Fellenko, Murawiew, 
Malantowica und verſchiedene Rechtbanwälte aus der 
provinz. Ber Prozeß dürfte einen Monat dauern. 

Vom Lodzer ſtädtiſchen Hoſpital für 
enſteckende Krankbeiten. Der Bericht über die 
Frequenz und die Art der Krankheiten ſtellt ſich in 
der geil vom 28. Oktober bis 4. November wie 
lolgt dar: 
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z. Eine aufregende Szene fpielte ſich geſtern 
abend gegen 11 Uhr auf der Rokiciner Chauſſee ab, 
Drei Agenten der Detektivpolizei ſchritten um genannte 
geit die hinteren Straßen des 5. Bezirks ab, wobei ſich 
einer vom anderen etwa 15 Schritt entfernt hielt. Auf 
der Rokjeiner Chauſſee angelangt, begegnete der erſte 
Agent an der Ecke der Kurska drei verdächtigen jungen 
Lenten, die ihm ein „Hände hoch!“ zurjefen. Der Agent 
griff ſchnell zur Waffe, feuerte einige Schüſſe in die 
Luft ab und nun kommandierte er ein „Hände hoch!“ 
Zwei der Unbekannten kamen der Aufforderung nach, 
der dritte aber ergriff die Flucht und wurde von den 
beiden anderen herbeineeilten Agenten, die eine Anzahl 
Schüſſe auf ihn abfeuerten, verfolgt. Der Fliehende 
krreichte den Wald und es gelang ihm auch zu ent⸗ 
kommen. Entdeckte Blutſpuren beweſſen, daß der 
Flüchtling verwundet wurde. Auf dem Wege zur De⸗ 
lktivpolizei warf einer der Verhafteten einen blutbe⸗ 
fleckten Dolch von ſich, was ober die Poliziſten bemerkten. 
Die Berhafteten erwieſen fich als der 24 jährige Henryk 
Francewicz, der unlängſt von den Arreſtantenrotten, ent⸗ 
flohen war, wo er wegen eines verlibten Ranbüberfalls eine 
Strafe von 3 Jahren abbüßte und der 20 jährige Michal 
Syper, ein mehrfach vorbeſtrafter Meſſerheld. Den Namen 
ihres geflüchteten Komplizen weigern ſich die Banditen 
zu nennen, geben aber zu, daß ſie ausgegangen waren, 
um Raubüberfälle zu verüben. 

„3. Hausſuchungen. Heute nacht fanden in 
verſchiedenen Gegenden der Stadt Hausſuchungen ſtatt, 
wobei im Hauſe Slawianska Nr. 3 ein gewiſſer Antoni 
Tatar, 32 Jahre alt, von einem Geheimagenten ver⸗ 
haltet wurde, der auf Grund eines öſterreſchiſchen 
Paſſes hier polizeflich gemeldet war. Beim Anblick der 
Geheimpnligiften fing er an zu zittern. Ing Kreuz⸗ 
verhör genommen, geſtand er ein, in Wirklichkeit der 
30jährige Boleslaw Sosniak, ein ruſſiſcher Untertan, 
u ſein und in Czenſtochau Frau und Kinder zu bes 

zen. Nach Lodz kam er vor kurzem aus dem Aus⸗ 
lande. Auf weitere Fragen verweigert er jegliche Ant⸗ 
wort. — Wie es ſcheint, gehört S. einer Banditen⸗ 
bande an. Die Polizei bemüht ſich energiſch, Licht in 
die Sache zu bringen. 

* 3. Feſtgenommener Meſſerbeld. Geſtern 
Abend gegen 9 Uhr tauchten iu der Pieprzowaſtraße drei 
betrunkene und mit langen Meſſern bewaffnete junge 
Leute auf und bedrohten damit die Paſſanten. Ein nes 
wiſſer Daniel Sukner, 40 Jahre, alt, der nicht gleich 
auswich, wurde durch einen Meſſerſtich leicht verwundet. 
Die hiervon benachrichtigte Polizei war, bald zur Stelle 
und traf auch einen der Mefjerhelden an, dem ein 
langes Meſſer abgenommen wurde. Es iſt dies der 
18 jährige Schuhmachergeſelle Zygmunt Peneik, der ſich 
bisher noch weigert, ſeine Complicen zu nennen. 

* Unbeftellbare Telegramme: Silbermann 
au Petersburg, Gurewicz aus Aralsk, Zaleski aus 
Waſchan, Cyganſewiez aus Lemberg, Gordon aus Hei⸗ 
delbenh, Nabrdali aus Bendzin, Lipinska aus Kaliſch, 
Shape aus Warſchan, Gorfinkel aus Wolkowisk, 
Chwat aus Eliſabetgrad, Jakubowski aus Tomsk, Karis 
aus Kiew, Noldenberg aus Tokmak, Pasſchultz aus 
Oſtrogori, Bybrmann aus Moskau, Herſchkof aus 
Stopnica, Georgenberg aus Moskau, Domankiewicz aus 
Doorzno, Gilbermanm aus Moskau, Silbermann aus 
etersburg, Lewin aus Suchum, Lewin aus Roſtow, 
Lurie aus Trozt, Kaiſer aus Paris, Segal aus Niſhny⸗ 
Nowgorod, Finkſtein aus Petrikau. 


Der Krieg. Von Ern ſt Theodor Müller 

Die Geigen lachten bis ins Morgenrot, 

Das Leben tanzte — tanzte wund die Füße, 

Und ſprang einmal im Reigen mit der Tod, 

Ein Tröpflein war's in einem Meer von Süße. 
Da ſtieß der Krieg die Türen in den Saal. 
Aufſchrein die Geigen, daß die Saiten ſpringen, 
Und, dröhnend präludſert, ein Schlachtchoral 

Gebt ſeine leuchtend weiten Mie ſeuſchwinnen. 


Nene Fodzer 


Jeltung. 


Ein wilder Sang danach im Takt der Tod, 
Umſtürzt von Blitz und ſchweren Wetterſtürmen, 
In breiten Schwadeu ſchlägt die Sichel rot, 
Daß ſich die Garben hoch zum Himmel türmen. 


Ihm nach bricht eine Pflugſchar knirſchend hart 
Die Erde um in weiches Saatgelände — 
Und über Fingern, die im Tod erſtarrt, 
Da falten wieder ſich der Menſchheit Hände. 
Aus dem Novemberheft ses „Türmers“ (Stuttgart, 
Greiner u. Pfeiffer). 


Anus der Provinz. 


A. Zgierz. Von der Zgierzer Leih⸗ 
und Sparkaſſe. Am Sonntag, den 3. No⸗ 
vember a. cr. fand im Lokale der Zgi⸗rzer Handels⸗ 
ſchule die im zweiten Termin einberufene Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Zgierzer Leih⸗ und 
Sparkaſſe ſtatt, um in Sachen der Nerfuſte Beratun⸗ 
gen zu pflenen, die durch den im Mai d. J. verübten 
Einbruchsdſebſtahl hervorgerufen wurden. Die Sitzung 
eröffnete der Präſes der Geſellſchaft Herrn Czerasz⸗ 
kiewicz, zum Vorſitzenden wurde Herr Kierglewiez ge⸗ 
wählt, der die Herren Grarzrowski und Stepnowski zu 
Aſſeſſoren und Herrn Swierez zum Schriftführer 
ernannte. Der Verſammlung wurde das Kommunſgue 
des Steuerinſpektors des Lodzer Kreſſes in Sachen des 
Diebſtahls hefannt gegeben, desgleichen anch der Bericht 
fiber die Einzelheiten des Einbruchs. Hauptgegenstand 
der Beratungen bildete die Frage, auf welche Weiſe 
der Teil des Verluſtes gedeckt werden ſoll, der nicht 
durch Verſicherung gedeckt iſt, d. h. die Summe von 
1412 Rbl. 14 Kop. Beſchloſſen wurde, daß dieſe 
Summe aus dem Reingewiune gedeckt werden ſoll, den 
die Geſellſchaft in dieſem Jahre erzielen wird. Damit 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Zur Erkrankung Seiner Kaiserlichen 
Hoheit des Großfürſten Cäſarewitſch 
Thronfolge 5. 


(Ofſiztelle Mittelung.) 

Metersburg, 4. November. (P. T.⸗A.) 
Bulletin über den Geſundheitszuſtand Seiner Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit des Großfürſten Cäſarewitſch⸗ 
Thronfolgers vom 4. d. M. um 7 Uhr abends: 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Cäſare⸗ 
witſch⸗Thronfolger war den ganzen Tag über 
munter und vergnügt. Die Geſichtsfarbe kehrt 
allmählig zurück. Temperatur früh 36.8, mittags 
36.8, abends 37, Puls früh 112, mittags 112 
und abends 116. Unterſchrieben: Leib⸗Pädiater 
Rauchfuß, Leib⸗Medikus E. Botkin und Ehren⸗ 
Leib⸗Medikus S. Oſtrogorski. 


Nelegramme. 


P. Petersbura, 4. November. In der Ver⸗ 
waltung der Staatsſparkaſſen wurde in Gegenwart des 
Miniſtervräſidenten, einiger Minifter und anderer hoher 
Würdenträger das fünfzinfährige Beſtehen der Staats⸗ 
ſparkaſſen feſtlich begangen. 

P. Berlin, 4. November. Der Kaiſer nahm bei 
Kiderlen⸗Wächter, dem Staatsſekretär des Auswärtigen, 
das Dejenner ein. 

P. Jobannisthal, 4. November. Der Hudros 
äroplan des Marinereſſorts flog um 3 Uhr 15 Min. 
nach Stettin und kehrte, ohne zu landen, um 4 Uhr 
25 Min. hierher zurück. 

P. Budapeſt, 4. November. 
um 5 Uhr nachmittags hier an 
miſchen Ovationen empfangen. Die Arbeiter ſtellten 
die Arbeit ſchon um 4 Uhr ein und beteiligten ſich 
am Empfange, um für das allgemeine Wahlrecht zu 
demonſtrieren. Es erklangen einzelne Rufe: „Nieder 
mit der Regierung !“, „Es lebe das allgemeine Wahl⸗ 
recht!“ 


Der Raifer langte 
und wurde mit ſtür⸗ 


Sibiriſche Elſenbahn. 


Petersburg, 5. November. (Spez.) Auf der 
wichtigen ſibiriſchen Etlenbahnſtrecke Omsk⸗Tjumen ver⸗ 
kehrten am Samstag die erſten Züge. Die Bahn ers 
ſchließt ein landwirtſchaftliches Gebiet von rieſiger 
Ausdehnung, das für den europäiſchen Markt ſehr in 
Betracht kommt. 


Ueberfall auf eine Gold⸗Karawane. 


Petersburg, 4. November. Eine Goldkara⸗ 
wane, die aus neun Waßen mit je zehn Pud Gold 
beſtand und von ſechs bewaffneten Perſonen der Firma 
Martemfanoff begleitet nach Selemtſchinsk (Oſtſibirien) 
zog, wurde von 12 Räubern, darunter Tunguſen, ge⸗ 
flüchtete ruſſiſche Sträflinge und ruſſiſche Deſerteure, 
überfallen. Die Räuber gaben eine Salve auf die 
Eskorte ab, durch die ein Teilhaber der Geſellſchaft 
und zwei Angeſtellte fielen. Sie bemächtigten ſich 
gleichzeitig des größten Teiles der Goldſendung und 
flüchteten. Trotz der eifrigen Nachforſchung hat man 
noch keine Spur von den Räubern entdeckt. 


Hungertyphus. 

Petersburg, 5. November. (Spec.) Zum 
dritten Male iſt nun im Winter im Gebiete von Za⸗ 
rizyn der Hungertyphus ausgebrochen und fordert hun⸗ 
derte von Opfern. Für die Bekämpfung des Uebels, 
das vermiſcht mit Skorbut auftritt, hat die Semſtwo⸗ 
verwaltung 800,000 Rubel bereit geſtellt. 

Gefährliche Lage in Syrien, 

Odeſſa, 5. November. (Spez.) Geſchäetshäuſer, 
die in Syrien Filalen haben, erhielten Telegramme, 
wonach in mehreren Städten die Mullahs aufreizende 
Predigten gegen die Chriſten halten, weil die letzteren 
gegen den Koran zu Felde gezogen ſeien. Die Lage 
ſoll äußerſt gefährlich geworden fein und ſofortiges 
Einſchreiten bedingen. 

Meu erei von Negermatroſen. 


P. Nis 4. November. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß fich auf dem aus Akrika mit Rotholz eingetroffenen 


finniſchen Dampfer unglaubliche Ausſchreitnngen der 
Negermatroſen gegen den Kapitän Nordquiſt und die 
finniſchen Matroſen ereigneten. Der Prokureur und 
der engliſche Konſul begaben ſich anf das Schiff. Die 
Angelegenheit wurde dem Gerücht übergeben. Die 
Neger find engliſche Untertanen. 


Weſtindiſche Kompagnie. 


Kovenbagen, 3. November. (Spez.) Die 
Weſtindiſche Kompagnſe in Kopenhagen, die mit einem 
Aktienkapital von 3 Millionen Kronen, ſtatt der ur⸗ 
ſprünglich geplanten 20 Millionen Kronen, nun zu⸗ 
ſtandegekom men iſt, verzichtet vorderhand auf die großen 
Hafenbauten von St. Thomas, die im Hinblick auf die 
Eröffnung des Panamakanals von Bedeutung geweſen 
wären und wird ſie erſt ſpäter durchzuführen ſuchen. 
Die Geſellſchaft gedenkt nach etwa einem Jahre Obli⸗ 
aationen auszugeben und damit das Kapital zu erhöhen. 
Der urſprüngliche Bauplan ſoll dann bis ſpäteſtens 
1916 doch zur Ausführung gelangen. 


Se bſtmord eines Bankiers. 


Liegnitz, 5. November. (Spec.) Hente vor⸗ 
mittag wurde der hiefine Bankier Ernſt Najmont, 
alleiniger Inhaber der Bankfirma gleichen Namens, in 
feinem Geſchäftslokal tot aufgefunden. Der Tad ſſt 
infoſge Einatmens von Leuchtgas aus den geöffneten 
Gashähnen feine? Konlors eingetreten. Der Verſtor⸗ 
bene hatte ſein Bankgeſchäft erſt vor 15 Jahren ge⸗ 
gründet. Ob fein Tod mit Vorgängen an der Ber⸗ 
liner Börſe in Zuſammenhang ſteht, ift nicht bekannt. 


Der Kanalbafen Wanne. 


Herne, 4. November. Die Gemeindevertretung 
von Herne ſtimmte dem Beſchluß des Kreistages, des 
Landkreiſes Geſenkirchen und der Stadtverordne tenver⸗ 
ſammlung von Wanne bezüglich Beteiliaung von 1½ 
Million Mark an dem Karalhafen Wanne zu. Es 
wird eine Hafen⸗Betriebsgeſellſchaft gebildet, an der 
außer Herne ſich auch Bochum beteiligen. Die Koſten⸗ 
anſchläge für die Hafenbauten belaufen ſich auf 
5,6 Millionen Mark. Im Jahre 1915 ſoll der Hafen 
in Betrieb geſetzt werden. 


Belgiens Armee. 


Brüſſel, 4. November. (Spez.) Die Regierung 
beſchloß, in der Kammer einen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen, um einen aufernemöhnlichen Kredit von 12 
Millionen Franks zu erhalten, der zur nationalen Ver⸗ 
teidigung gebraucht werden ſoll. Diefe Ausgaben kön⸗ 
nen nicht mehr in das Kriegsbudget dieſes Jahres 
kommen, da dasſelbe berelts mit 2 Millionen Franken 
überfchrittem ift. Belgien will in Kurzem feine Armee 
bedeutend verbeſſern und verſtärken. 


Minenarbeiterſtre E in Sicht. 


Brüſſel, 4. November. (Spez.) Die belgiſchen 
Minenarbeiter haben beſchloßen, den Generalſtreik zu 
beginnen, ſobald das Komitee dies für notwendig 
erklären ſollte. Es wird eine Erhöhung der Löhne 
verlangt. 


Großer Streik der holländifchen Zigarren ⸗ 
arbeiter, 


AUmfterdam, 5. November. (Spez.) Etwa 1000 
Zigarrenarbeſter beabſichtigen hier in den Streik zu 
treten. Eine Lohnbewegung großen Stils iſt im Gange. 
Der Ausſtand der Zigarrenarbeiter ſoll innerhalb 14 
Tage auf alle Orte, in denen eine wichtigere Zigarren⸗ 
indnſtrie beſteht, ausgedehnt werden. 


Die Mailänder Gifttabletten. 


Lugano, 4. November. (Spez.) Die Polizei hatte 
bei der Verhaftung und Wiederfreilaffung von acht 
Anarchiſten in der Angelegenheit der Gifttabletten von 
Mailand einen geſchſckten Schachzug getan. Vier von 
den Verhafteten verließen ſofort Lugano und wurden 
von Geheimagenten verfolgt. Sie begaben ſich nach 
Lauſanne und Lyon, um dort andere Anarchiſten zu 
warnen, weil fie befürchteten, der verhaftete Guarſchi 
werde ein Geſtändnis ablegen. Auf dieſe Weiſe konnten 
einige Komplizen feſtgenommen werdrn. Es ſteht nun 
unumſtritten feſt, daß man es mit einem großen inter⸗ 
nationalen Komplott zu tun hat. 


Abeſſinlen erkennt die Tripollsannek⸗ 
tierung an. 


Nom, 5. November. (Spez.) Die abeſſiniſche 
Regierung erkannte in einer offiziellen Note die italie⸗ 
niſche Souveränität über Lybien am und ſprach ihre 
7 aus, daß der Friede wieder geſchloſſen wor⸗ 
den ſei. 


Zur Ernennung des neuen ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandten in Wien. 


Belgrad, 5. November; (Spez.) Die feit Be⸗ 
ginn des Krieges offenſichtlich wahrnehmbaren Be⸗ 
ſtrebungen nach einer innigeren Geſtaltung der Bes 
ziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn erhalten durch die 
heute erfolgte Ernennung des früheren Miniſters des 
Aeußeren Jowanowitſch zum ſerbiſchen Geſandten im 
Wien neuen Ausdruck. Jowanowitſch, welcher der 
jüngeren Gruppe der ſerbiſchen Berufsdiplomaten ange⸗ 
hört, war drei Jahre lang erſter Sektionschef im Mi⸗ 
niſterium des Aeußern. Er iſt demnach mit der ſer⸗ 
biſchen Politik wohl vertrant. Er iſt ein überzeugter 
Fürſprecher eines freundſchaftlichen Verhältniſſes zu 
der öſterreichiſchen Nachbarmonarchie und durch feine 
Berufung an den Wiener Hof dürften demnach die 
gegenſeitigen Beziehungen nur günſtig beeinflußt werden. 


Neue Schwierigkeiten Frankreichs in Marokko. 


Tanger, 5. Norember. (Spez.) Aus Mazagan 
gehen Nachrichten ein, die beſagen, daß der Eiufluß 
El Hibas, des aus Marrakeſch vertriebenen Thronbe⸗ 
werbers, immer größer wird. Die Zahl ſeiner Anhönger 
vermehrt ſich täglich. El Glani iſt auf feinem Zuge 
von den Anhängern El Hibas aufgehalten worden. Die 
Anhänger El Glanis haben keine Munition mehr und 
bitten die Franzoſen um Hilfe. 


Chineſiſcher Boykott gegen Japan. 


Peking. 5. November. (Spez.) In Kankon, 
Hongkong und Schanghai 
kottierung ſapaniſcher Waren 
Kaufleute. Die Laſtträger lehnen 
Schiffe zu entladen und 
gegen doppelten Lohn. Verſuche, den Konflikt zu 
ſchlichten, ſind geſcheitert. 


chine fiſchen 
japaniſche 


durch die 
es ab, 


verſchärft ſich die Bons 27 


vollziehen die Beladung nur 
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China gegen die Mongolei. 
Peking, 5. November. (Spez.) Gegen 
die Mongolei haben neue chineſiſche Trup⸗ 
penoperationen begonnen. Bei Uliſutai 
ſteben 5000 Mann nnter dem Kommando 
eines Generals, bei Scharaſume 2000 Maun 
bereit, um nach der äufſeren Mongolei ein⸗ 
zurücken. Verwicklungen mit Rußland find 
nicht ausgeſchloſſen. 

Petersburg, 5. November. 
Aus Urga wird berichtet: Der Hutuktu 
ordnete die Bildung eines Heeres an, das 
zur Verteidigung von Kobdo beſtimmt ift. 
Schnellfeuergeſchütze in beträchtlicher Zahl 
und acht Feldgeſchütze werden ihm beigegeben, 
In der Dſchungarei wird ein Kavallerlekorps 
aus 3000 Mann gebildet. 


Aus China. 


(Spez.) 


P. Peking, 4. November. Tſchagerſun, der 
krankheitshalber feine Demiſſion eingereicht hat, wurde 
geſtattet, nach Peking zu kommen. 

P. Peking, 4. November, Tſchanſfluan hat 
zeitweilig die Geſchäfte des Füntſanſchen Dudu übers 


nommen. 


Soldatenaufruhr in Tſchifu. 

Peking, 5. November. (Spez.) In Ticifi 
meuterten die Soldaten der Garnſſon, verließen eigen⸗ 
mächtig die Kaferne und plünderten 16 Magazine und 
ſetzten einige in Brand. Andere Truppen eilten herbei 
und fenerten auf die Meuterer, von denen 40 erſchoßen 
wurden. Ueber hundert Menterer wurden verhaftet 
und werden von dem Kriegsgericht ganz ſicher zum 
Tode verurteilt. 


Lodzer Thalia⸗Theater 
Morgen, Mittwoch, den 6. November, Abends 8 ½ Uhr. 


Der Frauenfreſſer 


Operetten⸗Novität mit großem Ballett in 3 Alten 
von Edmund Eysler. 


Donnerstag, den 7. November, Abends 8 ¼ Uhr. 
8. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des erſten Teners u 
Herrn Erich Deutſch⸗Haupt 
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Der Bettelſtudent 
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
Schanſpiel⸗Premiere. 

1 “4 
„Hinter Mauern 
EEC K 
Großes Theater. Dir. J. Sandberg 
je komiſche Operete: 
Der Ben⸗Jochid 
Mittwoch, den 6. November er. 

Zu gunſten einer armen Familie gelangt zur Aufführ⸗ 
2 2 2 
Die Amerikanerin. 
Avis. Es wird zur Aufführung vorbereitet die ſelten 

fi 2 2 2 * 
Der kleine Millionär. 
FEE 
Rendes-vous der befferen Geſellſchaftskreiſe. 
Täglich Konzert des 
(Direktion Wagner-Thenernarten.) 
Dienstag, den 5. November: Mittwoch, den 6. Nonzmbers 
Programme liegen auf. Programme liegen auf. 
eee 
Warſchauer Börje, B, Nover 121 
Apes auf Berlin. . 4 


vom Johann Strauß-Thenter in Wien. 

In Vorbereitung für Freitag, den 8. November 1912 
Schauspiel in 4 Akten von Henri Nathanſen. 
Heute, Dienstag, den 5. November, abends 8 ¼ Uhr 
(Der einzige Sohn). 
rung: 

komiſche Operette: 14250 
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Grand-Gafe. 
Salon Orcheſters Berlin— Wien. 
Open-Abend. | Operelkn-hend, 
Börſenberichte. 
4), Staats rente 1804. 
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Benutzen Sie diese seltene Gelegenheit!!! 
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Abend⸗Auenube. 


Dienstag, den (23, ©) 


kfober) 5. November 1912. 


Abend⸗Auogabe. 


Der Krieg nuf dem Balkan. 


England und die Lage im Orient. 

London, 4. November. (Spez.) Nach dem 
„Daily Telegraph“ hat im großen Ganzen die Lage 
im Orient an Klarheit gewonnen. Nur darüber ift man 
im Unklaren, wie das Projekt zur Auftechterhaltung des 
flatus gun das Werk Poincares und der Großmächte 
ausſiehl. Oeſterreich wolle ſich vorderhand die Hände 
nicht Binden, bis es feine Intereſſen auf dem Valkan 
gewahrt habe. Auf der anderen Seite haben die Bal⸗ 
danftanten, ſoweit ihre Abſichten bekannt find, energiſch 
gögelehnt, einen Waffenſtillſtand abzuſchlie ßen. Sie 
Hollen nicht eher die Waffen niederlegen, als bis fie von 
den Mächten zugeſagt bekommen, daß ſie das bis fetzt 
eroberte Land teilen können. Die Bemühungen des 
Oreiverbandes müßten daher zu direkten Verhandlungen 
mit dieſen Staaten führen. Hierauf ſolle eine inter⸗ 
nationale Konferenz stattfinden. Das Programm werde 
alſo folgendes fein: Unterhandlungen unter den Ver⸗ 
bündeten und mit der Pforte direkt, dann Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Verbündeten, Oeſterreich und Ru⸗ 
mänien, hierauf die internationale Konferenz. Selbft« 
Yerfländlich hätten die Großmächte bei ſämtlichen Ver⸗ 
handlungen ein Wort mitzureden, „Daily Telegraph“ 
veröffentlicht folgende Depeſche ans Bukareſt: Die Hal» 
tung Rumäniens beginnt in Bulgarien eine gewiſſe Un« 
ruht zu erregen. Trotz der formellen Erklärung der 
tumäniſchen Regierung, daß Rumänien keine feindlichen 
Abſichten hege. In Pu'areſt wird die Erklsrung Gar 
ſanows ſehr viel kommentiert, ber Bulgacien den lat 


erteilt, die Intereſſen Rump tens zu berückſicheigen. In T 


der Bukareſter öffentlichen Meinung mache ſich eine Be⸗ 
wegung zugunften einer Rektifikation der Dobrudſcha⸗ 
Grenze bemerkbar. 

Nach einer Meldung des Bukareſter Blattes „L'Ade⸗ 
dernl® ſoll die Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin Bul⸗ 
harten eine Anleihe zugeſichert haben. 

Die „Times“ veröffentlicht heute ein Telegramm 
Ähred Konſtantinopeler Verichterſtatters, datiert vom 
„ November, 11 Uhr 18 abends, in dem es heißt: 
Von einer ſehr hohen offiziellen Perſönlichkeit wird 
mir mitgeteilt, daß die Pforte ihre ſämtlichen Ver⸗ 
treter im Auslande beauftragt hat, die Großmächte tele ⸗ 
graphiſch davon in Kenntnis zu ſetzen, daß die türkiſche 
Regierung eine Vermitt elungsaktion der Mächte zu⸗ 
gunſten einer baldigen Beendigung des Balkankrieges 
fünftig aufnehmen würde. Eine ähnliche Mitteilung 
6 auch dem franzöſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel, 
Herrn Bompard, gemacht worden. — Einer Renter⸗ 
meldung aus Petersburg zufolge ſollen die Vertreter 
der Balkanſtaaten im Auslande dagegen die Regierungen, 
beſonders Saſanow, davon verſtändigt haben, daß die 
Kabinette der vereinigten Balkauſtaaten jede Juterven⸗ 
ton der Großmächte im jetzigen Augenblick für nnan⸗ 
gebracht halten. 

Hier eingetroffenen Belgrader Meldungen zufolge, 
follen die Herrſcher des Balkanvierbundes die Abſicht 
haben, nach Beendigung des Krieges zu einer gemein⸗ 

men Konferenz in Gegenwart ihrer Minifter des 
ben in Soſia oder Athen zuſammenzukommen. 

Lenden, 4. November. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Sin.) Hier wird die politiſche Lage als 
gefährlicher denn je beurteilt, wenn man ſich auch bewufzt 
Iſt, daß ed etwas flarer geworden iſt. Deſterreich⸗Ungarn 
hat jetzt ſeme Gleichgültigkeit gegenüber etwaigen Gebiets⸗ 
beränderungen auf dem Balkan aufgegeben und beabſich⸗ 
bist, wie es heißt, ſeine Jutereſſen energiſch zu verfolgen, 
ahne ſich irgendwie die Hände binden zu laſſen. Auch 
die Balkanftanten baben erklärt, daß fie einen Waſſen⸗ 
Hinftend jetzt nicht wänſchen. Sle wollen die Waſſen 

icht eher niederlegen, als bis fie im ſicheren Beſitz der 
ſebtete ſind, die fie ſich erkämpft haben. Da aber anzu⸗ 
men iſt, daß infolge der errungenen und vielleicht 
noch in Ausſicht ſtehenden Siege die Anſprüche der Ver⸗ 
zündeten, wenn auch uicht ſteigen, ſo doch immer drin⸗ 
gender geltend gemacht werden, ſo muß die Lage als ſehr 
kritiſch bezeichnet worden. 
Man rechnet damit, daß in nüchſter Zukunft eine 
er Reihe von direkten Verhandlungen in die Wege 
tet werden, die den enropäiſchen Frieden iu hohem 
aße gefährden können, da die Gegenfütze einander 
gegenüber ſtehen. Es dürften alſo in den nächſten 
gen Verhandlungen zwiſchen den Balkauſtaaten und 
Pforte, ferner zwiſchen den Balkanſtagten und Defter- 
reich ungarn und ſchltezlich zwiſchen den Ballaſtaaten und 
Rumänien ſtattfinden. 
I hieſigen gutinformierten Kreiſen teilt man mit, 


Datz der Gedanke einer Intervention heute wieder mehr 


Boden wonnen hat. 
Die kombinierte Aktion der Mächte. 


Nom, 4. November, (Spezialtelegramm der „Neuen 
Besser Stg.) Die Entſendung einer ſtarten engliſchen 
Nette, die Beunruhigung Herborrief, weil es hieß, Eug⸗ 
kund wolle bei der Verteilung der Türkei ſich einen großen 
Anteil ſichern, it vollſtändig grundlos. In ſehr inte⸗ 
reſſanter Weiſe gab ein Diplomat der Conſulta, der über 
die mit den Balkanereigniſſen verknüpften Vorgänge auf 
dem Laufenden iſt, dem Vertreter des „Preß⸗Telegrauhen“ 
Auſſchluß wegen Dicker Schiffsentſendungen. Die Mächte 
Curopas und alle Staaten Europas überhaupt, ſoweit fie 
eine nennenswerte Kolonie in Stambul haben, und über 
eine eigene Flotte verfügen, werden ein Landungskorvs 
bereitſtellen, das gelandet wird, ſobald die Türken bei 


4 
! 


Der bulgariſche König, deſſen eigenfter Iniative der 
Ausban des bulgariſchen Heeres zuzuſchreiben iſt, liebt 
die Poeſte des Kriegerleßens im Scherz und Ernſt, wie 
kaun ein zweiter. Wenn auch das bulgariſche Haupt⸗ 
quar ſich weit hinter der Front der kämpfenden 
findet, liebt es doch der König, in einem 


555 
feiner Schnellen Automobile, nur von wenigen höheren 
ſeiner Landeskinder zu begeben. 


Unſer Bild zeigt ihn bei einem einfachen Feldfrüh⸗ 
ſtück nach einer ſolchen Fahrt. 


ſchiſſe verſammeln können. Italten ſelber wird 12 Schiffe 
ſteulen, Rußland acht. Sollte die Landungsmannſchaft 
nicht genügen, fa würde ein neutraler Staat in der Nähe 
von Konſtantinohel die fehlenden Beſtände liefern. Betont 
wird, daß Ausſchreitungen nicht erſt abgewartet werden 
und daß die vereinbarte Aktion ſchon bei der Niederlage 
der Türken erfolgt. Die Aktion der Mächte bedeute gleich⸗ 
zeitig ein energiſches Halt für Bulgaren! 

Die engliſchen Flotten vorbereitungen für den 

Balkankonflikt. 

London, 4. Nabember. (Spezial⸗Tel.) Zu dem 
Dementi der Abmlralität, wonach die Flotte nicht mobi⸗ 
Hfiert werde, erſcheinen nun nuch Erläuterungen. Es 
handelt ſich lediglich um die Mobilmachung von vier 
Flottillen Turbedobootszerſtörern und ſämtlicher Unter⸗ 
ſeeboote, die von Aömkral Noheer kommandiert werden. 
Dieſe Schiffe führten kürzlich an der engliſchen Küſte 
Manöver aus. Auf die Mohiliſterungsordre für dieſe 
kleinen Schiſſe iſt das Gerücht von der Geſamtmohiliſie⸗ 
rung zurückzuführen. 

Audererſeits wird jedoch gemeldet, baß das Programm 
don Winften Churchill bereits ſelt longem eine Bereit⸗ 
stellung des drittten Schlachtneſchwaders horfieht. Geftern 
iſt das Geſchwader um 7 Uhr früh in Gibraltar ein⸗ 
getroſſen uud hat Befehl erhalten, noch am gleichen Tage nach 
Melta abzudampfen. Das iſt in der Tat auch geſchehen. 
Einige der Kreuzer ſollen nach der Sudabal dampfen, 
Die anderen Schiffe ſind in Verbindung mit den bereits 
in den Gewüſſern der Levante befindlichen Kriegsſchiſſen 
dazu beſtimmt, die engliſchen Intereſſen im Orient zu 
schützen. 

Türkiſche Hilferufe nach Aegypten. 


Kairo, 5. November. (Spec.) Die Türkei hat 
ſich, wie der „Preß⸗Telegraph“ aus ſicherer Duelle ver⸗ 
nimmt, tatſächlich nach Aegypten um Hilfe gewandt. 
Zwiſchen London, Kairo und Konſtantinopel haben in 
dieſer Richtung Verhandlungen begonnen. Die ägypti⸗ 
ſchen Miniſter haben ſich an Lord Kitchener gewandt. 
Der Khedive telegraphierte an Sir Wingate, den Kom⸗ 


eligionskrieg geworden ſei, der ſich gegen den Halb⸗ 
mond im Namen des Krenzes richte. 
« 


P. Berlin, 4. November. Amtlich iſt hier noch 
nichts von der Bitte der Pforte um Vermittlung der 
Mächte bekannt. Es wird 
trachtet, daß die Türkei bei Tſchataldſa weiteren Wider⸗ 
ſtand leiſten wird. 

P. Berlin, 5. November. Der türkiſche Rot 


deutſche Regierung mit der Bitte, ſich für die Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten zu bemühen. 

F. Wien, 4. Oktober. Wie 
richten, antwortete das Wiener Kabinett 
frage Poincares mit einer entſchiedenen Abſage. 


auf die An⸗ 


ebenfalls den Vorſchlag abgelehnt haben. In geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen wird die Lage 

Die „Neue Freie Preſſe“ hebt der 
Serbiens hervor, 
[gewäſſern zu erlangen. 


haltenen Nachrichten, daß Bulgarien jegliche Juterven⸗ 


Pforte verhandeln wird. 

P. Paris, 5. November. Die heutigen Tageszeitun ⸗ 
gen bezeichnen die Lage als ernſt, weil Oeſterreich durch die 
Ablehnung der Formel Poincarss deutlich zu verſtehen ge⸗ 
geben hat, daß es nicht auf ſeine Anſprüche auf dem 
Balkan verzichtet. Dieſen Standpunkt hat Oeſterreich 
nach einer Verſtändigung mit Deutſchland und Italien 
eingenommen. Es iſt dies alſo der Standpunkt des 
Dreibundes, Frankreich fühlt ſich folglich aller Merz 
pflichtungen dem Dreibund gegenüber ledig. 

P. Paris, 5. November, Der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter wandte ſich an Poincare mit einem Vorſchlage, 
der analog demjenigen iſt, den Noradunghian geſtern 
dem frauzöſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel gemacht 


mandeur der ägyptiſchen Armee, er ſolle den Vormarſch 
nach dem Sudan, der zu einer Strafexpedition geplant 
war, aufgeben. Das Blatt „Mcayad* erfährt, daß der 
Khedine dem Sultan Kriegshilfe zugeſagt habe. Die 
Pforte begründet ihre Kriegshilfe damit, daß durch die 
Proklamation des Königs Ferdinand der Krieg ein 


hatte. 

P. London, 4. November, Der „Reuteragentur“ 
wird aus einer glaubwürdigen Onelle berichtet, daß ob⸗ 
gleich der türkiſche Friedengvorſchlag mit Befriedigung 
aufgenommen worden ſei, da er den Wunſch offenbare, 
weiteres Blutvergießen zu verhindern, dieſer doch keine 


Tſchataltſcha geſchlagen werden. Die Flotte wird in die 
Dardanellen einfahren — ein Beweis, daß die Aktion im 
Finvernehmen mit der Türkel erſalgt. die Mächte 
rechnen darauf, daß ſich 40 große und 60 kleinere Kriegs⸗ 


Bulgariſcte Diflzjere bei einer Mahlzeit. 


Offizieren begleitet, fich unter die den vordringen Divifionen | 


als wahrſcheinlicher be⸗ 


ſchafter wandte ſich im Namen ſeiner Regierung an die 


die Zeitungen be⸗ 
Die 
„Neue Freie Preſſe“ fügt hinzu, daß Berlin und Rom 
als ernſt betrachtet. 


ionder8 die Forderung 
einen eigenen Hafen in den Balkan⸗ 


Wien, 5. November. (Spez.) „Reichopoſt“ meldet 
auf Grund von and dem bulgariſchen Hauptquartier ers 


tion entſchieden ablehnt und nur unmittelbar mit der 


Ausſicht auf Erfolg habe, da die Balkauſtaaken keine 
auswärtige Vermittlung anerkennen. Man weiſt darauf 
hin, daß die Balkanſtaaten jetzt geſchloſſener als je vor⸗ 
gehen. Die Gefahr eines Zwiſtes bei der Teilung der 
eroberten Provinzen ift vollſtäneig ausgeſchloſſen, da alle 
Einzelheiten ſchon vorher feſtgelegt zu ſein ſcheinen. 

P. London, 5. November. Ehe England 

e Bitte der Türkei antworten wird, wird es die 9 
icht der übrigen Mächte einholen. Vo 
Poincares beruhen auf folgenden Punkten, erſtens 
Anerkennung der politiſchen und adminiſtrati 
änderungen in den von den Truppen der 
Staaten beſetzten Gebiete durch die Großmächte; 
tens — Wahrung der Sonveränität des Sultans 
Konſtantinopel und im Rayon der Hauptſtadt; drittens 
— Einberufung einer Konferenz, an der auch die Bal⸗ 
kanſtaaten teiluehmen. 

Konſtantinopel, 4. November. 
Paſcha verſicherte einigen Diplomaten, f H 
ten, daß die Türkei vor der Erringung enticheideuder 
Siege keinerlei Int i der Mäc anzunehmen 
entſchloſſen fi 9 dei habe höchſt ein 
ihrer Streitkräfte mobilißert, die wahre Mobilt 
beginne erſt jetzt. D. Türkei werde erſt zum 
bereit fein, wenn ihn, Gegner niedergerungen 
Kiamil äußerte ſich voller Zuverſicht über die nächſten 
militäriſchen Entwickelungen. 

P. Konſtantinopel, 5. November. Der Mix 
niſter des Aeußern Noradunghian ſuchte Botſchaf⸗ 
ter auf und bat um Intervention Die Botlſchafter, 
halten eine Beratung ab. 

Die Lage in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 4 Nabember. 
telegramm der „Neuen Lonzer Ztg.“ durch Pr N 
Kiamil Paſcha hatten ſich 30 Hodſchas begeben, um von 
ihm eine grüne Fahne zum Kampf gegen die Giaurs zu 
verlangen. Sämtliche Hodſchas wurden nerhaftet, einige 
find als Mitglieder des Komitees Einheit und Fortſchrilt 
belaunt, das Hinter dieſen Aufwiegelungen zu ſtefken 
ſcheint. Im muhnmmendaniſchen Duartier von Euoub 
zogen Freiwillige unter Entfaltung von Fahnen mit ſaug⸗ 
tiſchen Inſchriften durch die Straßzen und verlaun ten 
Waſſen. Die Regierung hat auch bier die Auſtiſter ver⸗ 
haften laſſen. Die öſterreichiſche VBotſchaft hat zwei 
Dampfer des Lloyd bereitſtellen laſſen. Das öſterreichiſche 
Poſtamt wird Tag und Nacht bewacht. Die Bankinſtitute 
haben bewaffnete Khawaſſen aufgeſtellt. Die ſchou Inne 
in Konftantinapel anſäſſigen Europäer find überzeugt. 
daß die Garniſon vun Konſtantinopel nicht genünt, unt 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. Beſondere Aufregung 
bereiten die ſtändigen Ankünfte Verwundeter ans den 
Schlachten. Die Regierung hat ab 10 Uhr nachts ein 
Verbot für das Betreten der Straßen in Kraft. Gerade 
in der Nacht vollziehen ſich dieſe Transporte, meiſtens in 
Antocamions, die von Kavallerie eskartiert werden und 
deren Getrappel durch die einſamen Straßen hallt, Die 
Griechen, die flüchtend Konſtantinopel verlaſſen wollen. 
werden in den Schiffstontors angehalten und müſſen SON 
bis 1000 Mart zahlen. Der Vakſchich iſt in Blüte wie 
nie zuvor. 

Die Waſſerleitung von Konſtantinopel 
zerſtört. 

Sofia, 5. November. (Spez.) Wie 
bierber berichtet wird, haben bulgariſche 
Banden unter der Führung Nertſchikoffs die 
Waſſerleitung bei dem Dorfe Kara Burun 
zerſtört, die Konſtantinopel mit Trinkwaſſer 
verſorgt. Die Panik in der Stadt wegen 
des Ausbleibens des Waſſers ſoll groß ſein 


Türkiſche Erfolge auf dem rechten Flügel. 
Bukareſt, 4. November. (Spez.) Aus Kon⸗ 
ſtanza wird gemeldet: Ein rumüäniſcher Poſtdampfer 
ſichtete eine lange Reihe türkiſcher Transportdampfer 
auf der Ronte Trapezunt⸗Burgas unter Eskorte von 
kleinen türkiſchen Kriegsſchiffen. Es dürfte ſich um die 
Landungsarmee Torghut Paſchas handeln 

Nach den hier vorliegenden Meldungen iſt die tiir- 
kiſche Landsarmee nicht geſchlagen und rückt unter dem 
Schutze einer Flotte längs der Küſte gegen St. Stefan 
nordwärts vor. Dort ſoll eine zweite Landung und 
ein Marſch gegen Kirkkiliſſe beabſichtigt ſein. Es lau⸗ 
fen die wildeſten, unkontrollierbaren Gerüchte ein. Die 
Armee Torghut Paſchas ſoll einen Ausfall der Truppen 
in Adrianopel unterſtützen. 

Athen, 4. November, (Spez.) 


auf 


IE: 


Die 


zwei⸗ 


in 


Die Vereinigung 


der griechiſchen und ſerbiſchen Armee iſt entgegen an⸗ 
derweitiger Berichte in Monaſtir geplant. 
Unter den gefangenen Offizieren der türkiſchen 


Arm ee befinden ſich laut Akropolis zwei jüngere dentſche 
Offiziere. 

Bis jetzt hat die griechiſche Armee 10 Prozent 
ihrer Geſamtzahl an Offizieren verloren. 

Bukareſt, 4. November. (Spez.) Die Sonder⸗ 
beſprechungen des franzöſiſchen und deutſchen Geſandten 
mit dem Miniſter des Auswärtigen dauern fort. 
beiden Geſandten wurden wiederholt auch nom Kön ig 


Die 


in Audienz empfangen. In der Nähe von Focſani 
wurde ein Bulgare namens Nacin verhaftet, der ſich 
bei einem rumäniſchen Munitionsdepot zu ſchaffen, 


machte. Bei der Durchſuchung ſeiner Effekten wurden 
Befeſtigungspläne ans verſchiedenen rumänfſchen Orten 
vorgefunden. 
Ein Erfolg der Griechen. 

Athen, 5, November, ) Nach einem hef⸗ 
tigen zweltägigen Kampf iſt die türkiſche Armee, die 
bei der Heiligenſtadt der Mohamedaner, Benidze, nord⸗ 


Dienstag, den (23. Dftoher) 8. November 1912.) 


Sue Balkanfrage. 


0 Prinz Harald von Dänemark, 

ber Bruder des dänischen Königs, der im falle 
ner Soslöfung Mazedoniens von der Türkei 
zum König von Mazedonien auserſehen iſt. 


weſtlich von Saloniki aufgeſtellt war, von der griechi⸗ 
ſchen Armee geſchlagen worden. Die Griechen beſetzten 
darauf die Stadt. 

Weiter wird gemeldet, daß die Griechen in Stavro 
anf der Halbinſel Chalkidiko gelandet und bis Polygyros 
vorgedrungen ſind, das ſie beſetzt haben. Sie mar⸗ 
ſchieren auf Galatiſta in der direkten Richtung auf 
Saloniki. 

Athen, 8. November. (Spez.) Die grlechiſche 
Armee hat in der Umgegend von Janina einen glän⸗ 
zenden Sſeg errungen. Der Thronfolger hat durch eln 
geſchicktes Manöver den Feind aus feinen Stellungen 
vertrieben. Der erbittekke Kampf dauerte 2 Tage. 
Die Griechen eroberten 18 Geſchütze und viel Mu⸗ 
nition. 


Der Kampf um Adrianopel. 

Paris, 4. November. (Spezialtelegr. der 
Neuen Lodzer Zeitung.) Vom tlürkiſch⸗bulgark⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz liegen heute wieder die 
widerſprechendſten Nachrichten vor. Meldungen 
aus Sofia beſagen, daß das bulgariſche Haupt 
quartier in den letzten Tagen über die Vorgänge 
auf dem Kriegsſchauplatz eine ſehr reſervierte 
Haltung bewahrt hat, ſelbſt in Regierungskreiſen 
ſoll man über den Verlauf der großen Entſchei⸗ 
dungsſchlacht nicht genügend informiert ſein. Die 
widerſprechendſten Gerüchte ſind in der bulgari⸗ 
ſchen Hauptſtadt in Umlauf. Soviel aber ſcheint 
ſicher zu fein, daß Adrianopel noch nicht ge⸗ 
fallen tft. Allgemein nimmt man an, daß 
die ſerbiſchen Truppen, die auf dem öftlichen 
Krlegsſchauplatz frei geworden ſind und den bul⸗ 
gariſchen Streitkräften bei Adrianopel zu Hilfe 
kommen wollen, bei der Entſcheidung des Schick⸗ 
ſals der Feſtung eine große Rolle ſpielen werden, 
Ueber die Lage der bulgariſchen Oſtarmee iſt 
augenblicklich nichts bekannt. Eine Bande ma⸗ 
zedoniſcher Freiwilliger in Stärke von 100 
Mann ſoll das Dorf Derkos beſetzt haben. Der⸗ 
kos liegt am gleichnamigen See in unmittelba⸗ 
rer Nähe des Schwarzen Meeres, und bildet den 
äußerſten öſtlichen Punkt der türkiſchen Verteidi⸗ 
gungsſtellung bei Tſchataldſcha. Von der Front 
kommt in letzter Stunde die Nachricht, daß die 
Türken Tſchorlu geräumt haben. Die türkiſchen 
Truppen ſollen auf ihrem Rückzug auch diesmal 
wieder unter der chriſtlichen Bevölkerung ein 
Blutbad angerichtet haben. Die Bulgaren fin⸗ 
den auf ihrem ſtetigen Vormarſch nur noch ge⸗ 
ringen Widerſtand. Einer anderen Meldung zu⸗ 
folge follen die Griechen bei Dedeagatſch große 
Truppenmengen gelandet haben, doch iſt dieſe 
Nachricht in keiner Weiſe beſtätigt und klingt 
auch etwas unwahrſcheinlich. 

Tofia, 4. November. (Spez.) Das Res 
gierungsblatt „Mir“ meldet in auffallender 
Schrift, daß die Beſchießung Adrianopels begon⸗ 
nen habe und erfolgreich fortſchreite. Dieſe Mit⸗ 
teilung ſoll offenbar den mit großer Beharrlich⸗ 
keit verbreiteten Nachrichten, wonach der Fall der 
Feſtung entweder unmittelbar bevorſtehe, oder 
gar bereits vollzogen ſei, einen Riegel vorſchie⸗ 
ben. Die Meldung des „Mir“ deutet offenbar 
daraufhin, daß die Stunde für den Fall Adria⸗ 
nopels noch nicht geſchlagen hat und noch einige 
Tagen auf ſich warten laſſen dürfte. Der 
Thronfolger Boris ſoll nach dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze abgereiſt ſein. 

Sof ia, 5. November. (Spez.) Die bulga⸗ 
eiſchen Truppen, welche Adrianopel bela⸗ 
gern, bemühen ſich fortgeſetzt energiſch, die 
Feſtung zur Mebergabe zu zwingen. Geſtern 
griffen die Türken unerwartet das Dorf 
Urutſch an, um es den Bulgaren wieder zu 
entreißen, wurden aber zurückgeſchlagen und 
erlitten großfe Verluſte. Die Bulgaren er- 
öffneten darauf von allen Punkten ein mäch⸗ 
tiges Geſchützfeuer. 

Ein türkiſches Sedan. 

Paris, 4. November. Epeszialtelegt 
der Neuer Lodzer Zeitung. Der Kriegs⸗ 
berichterſtatter des „New⸗Nork Herald“ im 
tlrkſſchen Hauptquartier ſendet feinem 
Watte heute eine längere Depeſche über 
die Lage der türkiſchen Truppen, in der er 


ſich über das Schickſal dee Türken fehr 
peſſimiſtiſch ausdrückt. Die türkiſche Armee 
ſoll neuerdings eine folgenſchwere Nieder⸗ 
lage erlitten haben. Der Zuſammenbruch 
der türkiſchen Streitkräfte ſei unabwendbar 
und nur noch eine Frage von Tagen. Die 
türkiſchen Truppen befänden ſich in größter 


Armee⸗ Corps von Abdulla Paſcha feien 
vollkommen vernichtet. Die Defenſipkraft 
der Türken ſei ſchon gebrochen geweſen, be⸗ 
vor die Entſcheidungsſchlacht überhaupt be⸗ 
gann. Es ſei als ein reines Wunder zu 
betrachten, daß Adrianopel ſich noch halte. 
Die Niederlage der Türken ſei ſeit Mukden 
die größte und der Zuſammenbruch der tür⸗ 
kiſchen Armee ſei dem der franzöſiſchen bei 
Sedan gleichzuſtellen. Wehe als 40.000 
Türken ſollen bereits gefallen fein und Ab⸗ 
dulla Paſcha felbft ſoll ſich nur mit groſſer 
Mübe der Gefangenſchaft entzogen haben. 
Türkiſche Siegesmeldungen. 

Paris, 4. November. (Spez.) Wie aus Konſtan⸗ 
tinopel offiziös gemeldet wird, foll die Lage der türki⸗ 
ſchen Truppen augenblicklich eine günſtige ſein. In 
türkiſchen militäriſchen Kreiſen rechnet man mit einem 
vollen Erfolg der türkiſchen Waffen. Die Offenſive des 
rechten türkiſchen Flügels iſt von großer Heftigkeit nee 
weſen. Der linke Flügel der Bulgaren ſolle bei 
Kavaklü zurückgeſchlagen ſein. Auch der linke türkiſche 
Flügel iſt weiter vorgedrungen und bedroht die bulgari⸗ 
ſchen Stellungen bei Lüle⸗Burgas. Naſim Paſcha will 
verſuchen, mit dem Gros feiner Reſerven die feindliche 
Schlachtſtellung zu durchbrechen. Die letzten Erfolge 
der türkiſchen Truppen haben einen Frontwechſel der 
bulgariſchen Streitkräfte im Gefolge gehabt. Die Stel⸗ 
lungen der Bulgaren, die ſich vorher von Jeniköi über 
Hatſa nach Baba Eski hinzogen, find fetzt mehr nach 
Oſten verdrängt worden. Die Konſtantinopeler Depe⸗ 
ſchenagentur Iſtihbarat will aus beſter Quelle erfahren 
haben, daß ſich der linke Flügel der Bulgaren in einer 
verzweifelten Lage befindet und ſich nach dem Tundſa⸗ 
Fluß zurückgezogen habe. Die türkiſchen Verteidi⸗ 
gungsſtellungen bei Tſchataldſcha ſollen bedeutend ver⸗ 
ſtärkt und mit neuen Geſchützen verſehen worden fein, 
Bei dem Rückzug ihres linken Flügels ſollen die Bul⸗ 
garen 6000 Mann und große Mengen von Munition 
und Lebeusmitteln verloren haben. 


Einzelheiten über die Kämpfe 

am 1. November, 

Sofia, 5. November. (Spez.) Erſt jetzt 
treffen verſpätete authentiſche Nachrichten über 
die Kämpfe auf dem öftlichen Kriegsſchauplatz 
am 1. und 2. November ein. Die Bulgaren 
drangen bis Tſchorlu, wo gegen 50,000 Türken 
konzentriert waren, vor, und brachten dieſen eine 
völlige Niederlage bei. Zu gleicher Zeit verſuch⸗ 
ten die Türken, den linken Flügel der bulga⸗ 
riſchen Truppen bei Bunar⸗Hiſſar anzugreifen, 
wurden jedoch zurückgeſchlagen und ergriffen die 
Flucht. 5 Offiziere und 3000 türkiſche Soldaten 
gerieten in Gefangenſchaft. In Lüle⸗Burgas fiel 
den Bulgaren eine Menge Waffen und Muni⸗ 
tion in die Hände. 

Konſtautinopel, 5. November. Der im 
türkiſchen Hauptquartier weilende Kriegsbericht⸗ 
erſtatter der „Preß⸗Centrale“ ſendet aus dem 
Lager des 3. türkiſchen Kavallerieregiments fol⸗ 
gendes, vom 1. November datiertes Telegramm, 
das er durch eine Ordonnanz nach Konſtantinopel 
befördert hat: 

Der Kampf dauert immer noch an. Wir 
haben hier durch Meldereiter die Nachricht er⸗ 
halten, daß die türkiſche Stellung auf der rech⸗ 
ten Flanke in der vergangenen Nacht einer Aende⸗ 
rung unterworfen wurde. Ich begleite die Ka⸗ 
vallerie und bin jetzt auf dem Wege nach der 
linken Flanke. Das Gewehr⸗ und Artillerie⸗ 
feuer iſt heute bedeutend ſchwächer als an den 
beiden vorhergehenden Tagen. 


- + 
| Kiel, 5. November. (Spez.) Von den fünf Kreu⸗ 
zern, die den Befehl erhalten haben, ſich zum Schutze 
der Intereſſen der Deutſchen nach den türkifchen Ges 
wäſſern zu begeben, iſt „Goeben“ heute vormittag und 
„Breslau“ hente nachmittag ausgelaufen. Kommandant 
der Expedition iſt Admiral Kumnler. 

Kiel, 4. November. (P. T.⸗A.) Der Panzer⸗ 
kreuzer „Goeben“ hat den Befehl erhalten, ſich unver⸗ 
züglich nach Konſtantinopel und der Kreuzer „Breslau“ 
nach Smyrna zu begeben. 

] P. Wien, 4. November. 


Aus Rfeka (bei Ce⸗ 
tinje) wird telegraphiert, daß die Operationen der Mon⸗ 
tenegriner bei Skutari erfolgreich vor ſich gehen. Die 
Umzingelung Skutaris kann als beendet gelten. 

P. Wien, 4. November, Das öſterreichiſche 
Kriegsſchiff „Maria Thereſia“ iſt in den Hafen von 
Saloniki eingelaufen. 

Wien, 6. November. (Spez.) Wie bekannt war 
die türkſſche Regierung während der ganzen Dauer des 
Krieges von den Generälen falſch informiert worden, 
die immer von glänzenden Lagen berichteten. Jetzt er⸗ 
fahren wir, daß die türkiſchen Regierungskreiſe erſt die 
Wahrheit erfuhren, als ein engliſcher Kreuzer in den 


Unordnung und Panik. Die prachtvollen 
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Dardanellen einſief. Nach einer Unterredung mit den 
Eugländern erkannten der Großwezir und die Miniſter 
die Gefahr und erlangten vom Sultan die Erlaubnis, 
die Truppen aus Rodoſto zurückzuziehen. 

Belgrad, 4. November. (P. T. ⸗ A.) 
Die Serben haben Gaſtiwar eingenommen. 

Belgrad, 4. November. (P. T.⸗A.) Die Eiſen⸗ 
bahnlinje zwiſchen Uesküb und Mitrowitza wurde wieder⸗ 
hergeſtellt. Die Serben marſchieren in Eilmärſchen 
auf Saloniki und Pitol, In Be grad wurden 1600 
Gefangene, hauptſächlich Arnauten eingeliefert. 

Belgrad, 4. November. (P. T.⸗A.) In den 
Kämpfen bei Kratowo erlitten die Türken eine völlige 
Niederlage und ließen auf der Flucht viele Kriegsvor⸗ 
räte, 120 Geſchütze u. a. zurück. In Owtſchepole 
ließen die Türken eine ſolche Menge von Kriegsvorräten 
zurſick, daß es bis fetzt noch nicht gelungen iſt, alles 
zu ſammeln. Es iſt Mar, daß die Türken hier die 
Entſcheldungsſchlacht ſchlagen wollten. Die Niederlage 
bei Kumanowo zerftörte jedoch dieſen Plan. 

Belgrad, 4. November. (P. T.⸗A.) Gerüchten 
zufolge konzentrieren ſich die türkiſchen Truppen bei 
Dibra. 

Belgrad, 4. November. ( T.⸗A.) Aus Nestib 
wird gemeldet, daß dort eine Menge Arnauten und tür⸗ 
kiſche Offiziere entdeckt wurden, die ſich in den Gräbern 
verſteckt hatten. In Uesküb und Kotſchana haben die 
Türken viele Kriegsvorräte zurſckgelaſſen. 

Sofia, 5. Novemver. (Spez.) Aur 
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz rückt der 
entſcheidende Augenblick immer näher. Die 
bulgariſche Armee iſt bis Tſchorlu verge⸗ 
drungen. Tur hut Paſcha wurde von den 
Bulgaren umzingelt, es gelang ihm jedoch, 
ſich mit ſeinen Truppen du chzuſchlagen und 
ſich nach Tſchafdſe zu begeben. Der Kampf 
foielte ſich auf der Höhen von Sarai ab. 
Die Türken ließen ſich auf dem Rückweg 
wie üblich furchtbare Greueltaten zuſchulden 
kommen; Frauen wurden vergewaltigt, Greiſe 
und Kinder ermordet. 

P. Sofia, 5. November. Geſtern abend trafen 
vor Adrianopel die ſerbiſchen Truppen unter General 
Tſchekanowitſch mit ſchweren Belagerungsgeſchützen ein. 
Sie wurden von den Bulgaren enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Morgen ſollen fie an einem Angriff auf Adrianopel 
teilnehmen. 

P. Konſtantinopel, 5. November. Achmed 
Feiſi Paſcha wurde zum zeitweiligen Krlegsminiſter er⸗ 
nannt. 

P. Konſtantinopel, 5. November. Aus Vor⸗ 
ſicht hat die öſterreichiſche Botſchaft alle öſterreichiſchen 
Schulen ſchließen laſſen und den Familſen der öſter⸗ 
reichiſchen Untertanen geraten, ſich auf die Lloyddampfer 
u begeben. 

Konſtantinopel, 4. November. (Spez.) 
4 Offiziere und 51 Soldaten, die Schuld an 
der Panik von Kirkkiliſſe ſind, wurden ſtan⸗ 
desrechtlich erſchoſſen. 

Konſtantinopel, 4. November. (Spez.) Nach aus⸗ 
führlichen Berichten der Blätter vom Kriegsſchauplatze ſollen 
einige Offiziere der franzöſiſchen und engliſchen in 
Saloniki befindlichen Kriegsſchiffe die Operationen der 
Vardar⸗Armee verfolgt haben. Nach ihren Beobach⸗ 
tungen ſeien die Griechen mit empfindlichen Verluſten 
zurückgeworfen worden. Der griechiſche Thronfolger 
mußte angeblich flüchten. Dieſe Depeſchen finden 
kaum Beachtung. Auch wenn ſie ſich beſtätigen follten, 
könnten fie keinen Einfluß auf die Entſcheidungskäm pfe 
der Oſtarmee ausüben. N 

Konſtantinopel, 4. November. (Spec.) Die 
italieniſche Regierung hat ſämmtliche Spitäler, die ita⸗ 
lieniſches Eigentum in Konſtantinopel ſind, der Pforte 
zur Aufnahme Verwundeter zur Verfügung geſtellt. 
Es handelt ſich um mehr als 3000 Betten. 

Konſtantinopel, 4. November. (P. T. A.) 
Hier wurde folgende offizielle Mitteilung 
veröffentlicht: Der Krieg kann nicht auf allen Fronten 
zu gleicher Zeit erfolgreich geführt werden. Die Nation, 
die den Krieg beſchloſſen hat, iſt verpflichtet, ruhig die 
Folgen zu tragen. Man darf nicht vergeſſen, daß man 
bei Siegesnachrichten nicht allzu große Freude äußern 
und bei Mißerfolgen nicht den Mut ſinken laſſen darf. 
Zum Beiſpiel iſt die ottomaniſche Armee im Kriege 
mit den vier Balkanſtaaten in Skutari fiegreich, wäh⸗ 
rend fie auf dem örtlichen Kriegsſchauplatz beſchloſſen 
hat, ſich nach Tſchatalaſhe zurückzuziehen. 

Konſtantinopel 4. November. Da die Furcht 
vor Chriſtenmaſſakers immer noch andauert, hat die 
Regierung ihre Maßnahmen zur Anfrechterhaltung von 
Ruhe und Ordnung neuerdings verſchärft. In einer 
geſtern abgehaltenen Konferenz zwiſchen dem Minifter 
des Inneren, dem Militärgonverneur vom Stambul 
und dem Polizei⸗Prüfekten von Stambul und Pera 
wurde beſchloſſen, die vom Kriegsſchauplatz bei Adria⸗ 
nopel zurückflutenden Streitkräfte nicht nach Konſtanti⸗ 
nopel zurückkehren zu laſſen, ſondern bei San Stefans 
zu konzentrieren. 

Kouſtantinopel, 5. November. (Spez.) Offiziell 
wird gemeldet, daß die türkiſche Armee ſich in der 
Richtung nach Tſchafaldſha zurückzog. Rodoſto wurde 
von den Türken aufgegeben, die ſich nach San Stefano 
zurückziehen. 

P Konſtantinopel, 8. November, Ein Irade 
wurde veröffentlicht, in dem je einem Kriegsſchiffe der 
Großmächte die Durchfahrt durch die Dardanellen und die 
Einfahrt in den Hafen von Konſtantinopel geſtattet 
wird. Heute wird ein ruſſiſcher Kreuzer erwartet. 
Der engliſche Kreuzer, der ſich in Biſerta befindet, trifft 
morgen ein. Die übrigen werden innerhalb 2 Tagen 
eintreffen. 


P. Atben, 4. November. Der Diadoch tele⸗ 
graphiert, daß die Armee in Jenidſhe ſich ans einer 
ganzen ſerbiſchen Diviſion und anderen Truppenabtei⸗ 
lungen, zuſammen ca. 25,000 Mann, zuſammenſetzte. 
Die wurden geſchlagen und zogen ſich im Zentrum und Türken 
auf dem rechten Flügel nach Midia zurck. In Je⸗ 
nidſhe wurden 14 Geſchütze und 4 Maſchinengewehrt 
erobert. Viele Türken wurden gefangen genommen. 
In der Umgegend von Jenidſhe iſt das Schlachtfeld mit 
Toten bedeckt. 

P. Athen, 4. November. Die Blokade der 
Küſte des Epirus wurde bis Arlong ansgedehnt. 

P. Atben, 5. November. Die griechiſche Armee, 
die von Banitzo nach Flora vorging, ſtieß auf beden⸗ 
lende feindliche Streitkräfte und war gezwungen, den 
Vormarſch einzuſtellen und eine befeſtigte Stellung ein ⸗ 
zunehmen. 

Beirut, 5, November. In Bagdad ſtellten fi 
die Scheifs der arabiſchen Wüſtenſtüämme, in Damaſis 
mehrere Druſenfürſten mit Kriegsmaterial zur Pers 
fügung der türkiſchen Regiernng, um für die Sache 
des Islams zu kämpfen. Die türkiſche Regierung 
machte von dieſem Anerbieten einſtweilen keinen Ges 
brauch. 

Malta, 4. November. (P. T.⸗A.) Das dritte 
engliſche Geſchwader hat den Befehl erhalten, hier am 
7. d. M. einzutreffen. 


Bitte der Türkei um Waffenſtillſtand. 

Paris, 5. N vember. (Spez.) Die Türkel 
wandte ſich an Frankreich mit der Bitte, die 
Valkanſtaaten zur Einſtellung we terer 
Aktionen und zum Waffenſtillſtand zu bewe⸗ 
gen. Poincare lehnte dies Erſuchen mit der 
Begründung ab, keine der Mächte könne 
die Balkanſtaaten denen die Türkei k ine 
poſitiven Vorſchläge macht, zum Waffenſtill ⸗ 
ſtand zwingen. Unter dieſen Umſtän den 
würde ein Waffenſtillſtand nur den Türken 
die Möglichkeit gewähren, ihre zerſtreuten 
Truppen zu ſammeln. 
Berlin, 5. November. (Spez.) Ge 
ſtern abend überreichte der türkiſche Bot · 
ſchafter der deutſchen Neaierung ein Geſuch, 
die Balkanſtaaten zum Waffenſtillſtand zu 
bewegen. Das Geſuch wurde vorläufig nicht 
beantwortet, da Deutſchland den Entſchluß 
der anderen Staaten abwarten will. 


San Giulinnos Befund 
in Berlin. 


(Bon unferem Berliner Korreſpondenten) 
Berlin, 3. November, 


Hente iſt der italieniſche Min ſter des 
Aenßeren Marquis di San Giuliane 
in Berlin eingetroffen, um den Beſuch zu erivie 
dern, den der Staatsſekretäe v. Kiderlen⸗Waechter im 
Januar d. J. den italieniſchen Staatsmännern abge⸗ 
ſtattet hat. Das ift der äußere Anlaß, aber es bedarf 
nur eines Hinwelſes auf die eingehenden Unterredungen, 
die in Piſa und Florenz zwiſchen dem Marquis di San 
Giuliano und dem Grafen Berchtold ſtattgefunden 
haben, und auf die Tatſache, daß in der zweiten Hälfte 
des November der Gegenbeſuch des italieniſchen Mi ⸗ 
niſters des Aeußeren in Wien erfolgen ſoll, um feſt⸗ 
zuſtellen, daß es ſich hier nicht um Viſiten, ſondern 
um ſchwerwiegenden Konferenzen zwiſchen 
den Drerbundminiſtern handelt 

Nicht um die Frage der Erneuerung oder — wle 
man in gewiſſen dreibundfeindlichen Kreiſen frahlockend 
meint — um die Nichterneuerung des Dreibundes 
Dieſe Frage ſteht, wie wir ſchon früher betont haben, 
noch nicht guf der Tagesordnung, denn die Dreibund⸗ 
verträge laufen bis zum 8. Januar 1914 und könnten 
erſt am 8. Juni 1913 gekündigt werden. Auf einem 
anderen Blatte ſteht es, ob nicht bei dieſen Konferenzen 
von dem Modus der Erneuerung die Rede tft. Es iſt 
bekannt, daß von italieniſcher Seite eine Ergänzung des 
Vertrages nach der maritimen Seite hin, nämlich in 
bezug auf das Zuſammenwirken der italſeniſchen und 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Flotte im Mittelmeer ger 
fordert wird. Es wäre dringend wünſchenswert, daß 
auch von dentſcher Seite eine Mobifitation der Abs 
mach ungen nach der Richtung hin durchgeſetzt würde, 
daß deu Italienern die van ihnen beliebten Extratouren 
mehr als bisher eingeſchränkt würden. 

Als im Jahre 1902 die Verlängerung des Drei⸗ 
bundes in Frage ſtand und von italieniſcher Seite eine 
ſtarke Agitation dagegen betrieben wurde, ſprach der 
damalige Reichskanzler Fürſt Bülow am 8. Januar 1902 
die an die Adreſſe Italiens gerichteten warnenden Worte, 
daß „für und der Dreibund nicht mehr eine abfolute 
Notwendigkeit iſt.“ In Italien verſtand man dieſen 
Wink mit dem Zaunpfahl, und der damalige Miniſter 
des Aeußeren Prinetti, der kein Freund Deutſchlands 
oder gar der Habsburgiſchen Monarchie war, ſprach 
am 23. Mai 1907 die Worte, die heute noch volle 
Geltung haben, die der Marpuis di San Ginliauo 
ſicherlich vorbehaltslos unterſchreiben wird: „Wenn 
jemals ein Staatsmann Italiens die Verantwortung 
für eine Nichterneuerung des Dreibundes übernehmen 
würde, ſo müßte ſeine erſte Sorge darin beſtehen, wenn 
er nicht ſeinen König und ſein Vaterland verraten will, 
die nationale Sicherheit um den Preis der größten 
Opfer gegen alle Wechſelfälle zu ſchützen.“ Der jetzige 
italieniſche Miniſter des Aeußeren wird dieſe Verant⸗ 
wortung ſchwerlich übernehmen wollen. Aber es kommt 
nicht jo ſehr darauf an, die Erneuerung de! 
Dreibundes, an der kein Zweifel beſtehen kann, 
ſicher zu ſtellen, als vielmehr dieſen Bund aktions ; 
fähig zu erhalten und zu geſtalten 
zwar in dem Sinne aktionsfähig, daß die Vorteile, wie 
die etwaigen Nachteile in gerechter Weiſe verteilt wer⸗ 
den, was bisher immer der Fall geweſen iſt. 

Wenn je, ſo kann der Dreibund jetzt, gegenüber 
der Balkankriſis den Beweis liefern, daß er einen aug⸗ 
ſchlaggebenden Faktor der europäfſchen Politik darſtellt, 
kann er und follte er nicht nur den Willen, fordert 
and; die Macht haben, die befürchtete Ausdehnung des 


Dienstag, den (25, Oktober) 5. November 1912. 


Neichölansler von Bethmann Kollweg. 


Dalkaubrandes zu einem Wel tbrande zu 
verhindern. In einer offiziöfen Auslaſſung iſt betont 
worden, daß „die wiederholten Begegnungen zwiſchen 
Staatsmännern des Dreibundes keinerlel Sonderpolitit 
in der ernſten Frage gelten, mit der zur Zeſt die 
europäiſche Diplomatie befaßt iſt, fondern daß fie ſich 
in den Dienft derſenigen gemeinſamen Beſtrebungen 
ſtellen, die von den Großmächten zur Einſchränkung 
des Kriegsbrandes auf dem Balkan fortgeſetzt verfolgt 
werden.“ In der Tat kaun der Dreibund hier, feitbem 
das Ende des Tripoliskrieges ſeine Aktivität verſtärkt 
hat, ein weit ſtärkeres Gewicht in die Wagſchale werfen 
als die Tripelentente, innerhalb deren gerade 
den Balkanfragen gegenüber ganz erhebliche Meinungs⸗ 
verfchiedenheiten verhanden find, 

Nun iſt es nicht zu leugen, daß die bisherige Er⸗ 
folge des Balkan vierbundes die Aufgabe 
der diplomatiſchen Feuerwehr erheblich erſchwert haben, 
aber einmal muß der Ausgang der erneuten, vielleicht 
letzten Krafftanſtrengung der Türkei 
abgewartet werden, und zweitens könnte der emmſitige 


Wille der Großmächte das Uebergreifen des Balkan⸗ Gefolges hatte bereits im Sonderzuge Platz genommen, 
N 1 dann noch als der Monarch fünf Minuten vor Abgang des Zuges 
verhindern, wenn die Formel von der Erhaltung des im geſchloſſenen Leibwagen in Begleitung des Generals 


brandes auf das übrige Europa auch 
Status Quo, wie das bereits von einzelnen Seiten erkannt 
zu werden ſcheint, ſich nicht mehr aufrecht erhalten 
laſſen ſollte, Gerade für den Dreibund aber ſtehen 


bei dieſem Kampf der Türkei um ihre CEriſtenz auf hafte Ovationen. Anf dem Weg zum Worteſaal 
europäiſchen Boden ernſte Dinge auf den Eviel, denn drängte ſich durch die Menge plötzlich ein kleiner Knabe, 
es darf nicht vergeſſen werd en, daß es ſich hierbei um der in der rechten Hand 


einen Faktor handelt, den man feit länger als einem 
Jahrzehnt gewohnt war, in der Bilanz des Dreibundes 


wenigstens als Außenpoſien mit aufzuführen. Sache Monarch zu verſtehen, 
der Staatsmänner des Dreibundes wird es alſo fein — wünſche, der dann ungehindert zum Kaiſer vordringen 
auch die Konferenzen in konnte. 
daß Fran 


und dieſem Zweck dürften 
Berlin und in Wien dienen, — darauf zu achten, 
die im ſüdöſtlichen Wetterwinkel vorſichgehenden Vers 
ſchiebungen nicht das europfiſche Gleichgewicht zu 
Ungunſten des Dreibundes belaſten. 

Nom, 4. November. (Spez.) Marquis di San 
Giuliano war bei ſeiner geſtern Abend 5 Uhr 20 
erfolgten Abreiſe vom deutſchen Botſchafter von Jagow 
bis zum Bahnhof begleitet worden. In hiefinen polj⸗ 
tiſchen Kreiſen erklärt man, daß die Reiſe des italie⸗ 


niſchen Miniſters des Aeußern in erſter Linie zu dem 
Zwecke erfolgt fei, um den Dreibund zu erneuern, doch Längs der Straßen, die der faſſerliche Wagen paſſiert, 
ſſen wollen, werden in gewiſſen Ab ſtänden Gendarmeriepoften in den 


ſoll, wie unterrichtete diplomatiſche Kreiſe wi 
der Dreibund durch ein engliſch⸗franzöſiſch⸗talieniſches 
Bündnis über die Mittelmeerfrage und eine italieniſch⸗ 
ruſſiſche Entente über die Balkaufrage ein Korrektiv 
erhalten. 


Anton uon Perfall }. 


München, 3. November. 
Der Schriftſteller Anton Freiherr von Verfall ift 


68 Jahre alt, in München an Nierenbluten geſtorben, einem Telegramm, das der Präfivent des Kanſas⸗Aers⸗ 


nachdem er ſchon längere Zeit leidend war. 


Anton von Perfall war der zweitjüngſte Sohn des erhalten hat, 
perſtorbenen baveriſchen Fideikommißherrn Maximilian und befindet ſich, ebenſo wie fein Mitfahrer, wohl. 


Neue Lodzer Zeitung, 


Exzellenz von Kiderlen⸗Waechter, 


Zum jitalieniſchen Miniſterbeſuch in Berlin. 


” 
n Marcheſe di San Ginlians, 
der beutſche Staatsſekretär des Aeußeren. der italieniihe Minifter des Auswärtigen; 


Freiherrn von Perfall und feiner Gemahlin, geb. von 
Holnſtein, und ſeit dem 3. November 1877 mit der 
berühmten Münchener Tragödin Magda Irſchik vermählt, 
aus welcher Ehe drei Töchter hervorgegangen ſind. An⸗ 
ton von Perfall iſt der jüngere Bruder des Schrift⸗ 
ſtellers und Kunſtkritikers Karl Theodor Freiherrn von 
Perfall, und hat meiſt in Schlierſee gelebt. Perfalls 
zahlreiche Romane und Novellen tragen das Gepräge 
eines gefunden Naturalismus. Viel Beifall fanden feine 
forſchen Jagdſchilderungen. 


Nniler Frunz Jalephs 
Abreiſe nach Uudapeſt. 


Wien, 4. November. (Spezialtelegramm der 
Neuen Lodzer Zeitung.) 

Heute mittag 12 Uhr 
die Reiſe nach Budapeſt an. 


trat Kaiſer Franz Joſeph 
Der größte Teil des 


der Kavallerie Grafen Paar am Bahnhof eintraf. Die 
zahlreich anweſende Menge bereitete dem Monarchen leb⸗ 


ein Bittſchreiben hielt. Als 
die Polizei den Knaben zurüchalten wollte, gab der 
daß er den Knaben zu ſprechen 


Der kleine Bittſteller ergriff die Hand Kaiſer 
z Joſephs, drückte einen Kuß auf fie und über⸗ 
reichte ſodann dem Kaiſer feinen Brief, den der Mo⸗ 
narch entgegennahm. 

Budapeſt, 4. November (Spez.) Die Straßen⸗ 
züge, die der Wagen des Kaiſers vom Südbahnhof bis 
zur Hofburg paſſieren muß, find bis 5 Uhr nachmittags 
dem Wagenverkehr freigegeben. Vom Moment des 
Eintreffens des Kalſers au erfolgt jedoch die Abſperrung. 


Häuſern in Bereitſchaft gehalten. 


Die Inſaſſen des Ballons 
„Düſſeldorf“ gelandet. 
Die Hoffnung, daß die Inſaſſen des vermißten 

Gordon⸗Bennet⸗Ballons „Düſſeldorf II“ wohlbehalten 

gelandet feien, hat ſich glücklicherweiſe beſtätigt. 
Kanſas City (Miſſouri), 4. November. Nach 


klubs von dem Führer des Ballons „Düſſeldorf“, Watts, 
iſt dieſer in Pfkow (Rußland) gelandet 


Aus dem Telegramm geht ferner hervor, daß beide von 
den ruſſiſchen Behörden gefangengeſetzt, ſpäter aber 
wieder freigelaſſen worden ſind. 

Die ruſſiſche Stadt Pftow liegt am See elwa 
250 Kilometer ſüdlich von Petersburg. Die Entfer⸗ 
nung von Stuktgart bis Pftow beträgt etwa 1700 Ki⸗ 
lometer. Der Aufftieg zum Gordon⸗Bennet⸗Flug der 
Freiballons von Stuttgart war am Sonntag, dem 
27. Oktober, erfolgt. Seitdem hatte man von dem 
Ballon keine Nachricht. Auf ſeine Auffindung war eine 
hohe Belohnung ansgeſetzt worden. 


Automobil unfall 
Gonverneur Wilſons. 


4 New. Aork, 5. November. 
Die nachmittags hier verbreiteten Gerüchte über 
einen ſchweren Automobjlunfall des demokratischen Kan⸗ 
didaten für die Präſidentſchaftswahl, Gouverneur 
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FWIson, 
dermnokrat. Präsidentschaftskandidar. 
Wilſon, find grundlos. Der Sachverhalt iſt folgender: 


ilſons Automobil ſtieß nachts bei der Heimfahrt 
gegen einen Erdhügel. Wilſon wurde mit dem Kopf 
gegen die Dachſtange geſchlendert und erlitt eine drei⸗ 
zöllige lange Rißwunde, die aber durchaus ungefährlich 
iſt und von einem Arzt mit Kobodium und Gaze ver⸗ 
klebt wurde. Wilſon befindet ſich wohlauf und wird 
hente ſeine Kampagne mit Reden in feinem Heimats⸗ 
ſtaat beenden. Er erklärt, daß feine Erwählung 
ſicher ſei. 


Wahlen der Neichsduma⸗ 
Abgeordneten. 


Ueber die am 2. November erfolgten Wahlen der 
Reichsdumaabgeerdneten liegen folgende Nachrichten vor: 
Archangelsk (2 Abg.) 1 Rechter, 1 Kadett. 
Aſtrachan (4 Abg.) 2 Rechte, 1 Oktobriſt, 
1 Kadett. Letzterer iſt das frühere Mitglied der 3. 
Duma Winogradow. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalla⸗Thbeater. „Fauſt“ (1. Teil), 
Tragödie von Goethe, Die geſtrige „Fauſt“⸗ 
Aufführung an unſerem Thalia⸗Theater gehört uns 
reitig zu den beſten Klaſſikeraufföhrungen dieſer Theater⸗ 
ſaiſon. Wenn wir auch der räumlichen Beſchränktheit 
unſerer Bühne wegen keine allzu hoch geſchraubten An⸗ 
forderungen an die Ausſtattung ſtellen können, fo bot 
doch die vorzügliche Aufführung ein bedeutendes Aegui⸗ 
valent für manche Mängel. Herr Viebach als 
Fauſt ſchuf wiederum eine feindurchdachte und abgerun⸗ 
dete Leiſtung. Manchmal ſchob ſich zwar das lehr⸗ 
daft⸗Abſtralte ungebührlich vor, dach kam die große 
Ante des Fauſt gut zum Ausdruck. Herrn Direktor 
Klein's Mephiſtopheles⸗Interpretation iſt bereits 
an dieſer Stelle gebührend gewürdigt worden. Sein 
gefttiner Mephiſtopheles war wiederum eine is in die 
kleinſe Einzelheiten durchgearbeitete Leiſtung. Die 
Schülerſtene war ein Kabinettſtück ſchauſpfeleriſcher 
Darſtelungskunſt. In Frl. Grau, die geſtern abend 

m erſten Mal das Gretchen verkörperte, gewann die 
ireftion eine ausgezeichnete ſentimentale Liebhaberin. 


De verlieh ihrer Partie viel Charme und Anmut, 
Defehle war Herr Pflüger als Famulus. Eine 


gehe gute Epffodenrolle ſchuf Herr Mendes als 
Schüler. Frl. Pflüger ⸗Weſthäuſer gab die 
Marthe Schwertlein mit einem leſſen Auſchlag ins 
Karſlaurmäfige. Herr Marx war ein guter Valen⸗ 
tin. Die Herren: Drinkler (Froſch), Vas ko 
(Brander), Helſſug (Siebel) und Heimberg 
(Altmeher) gaben die Studenten mit viel Geſchick. 
H. Z nn. 

Großes Theater. „Ein Falliſſement“, 
Schauſpiel in 4 Alten von Björn⸗ 
ſtierne Bförnſon. Gaftfpiel des 
Warſchauer „Kleinen Theaters“ unter 
der Direktion von K. Zalewski. 
Bis auf das letzte Plätzchen füllte aeßern das Publikum 


das „Große Theater“ und mit äußerſt regem Intereſſe 
folgte es dem meiſterhaften Spiel des Enſembles des 
Warſchauer „Moly Tentt“. Das Stück, das uns den 
Glanz und den Krach eines reichen Handelshauſes 
ſchildert, iſt beſonders dazu geeignet, in Lodz zu ine 
tereſſieren. Und wohl felten hört man auf der Bühne 
ſoviel von Bilanzen, Unterbilanzen und Bilanzver⸗ 
ſchlejernngen, Grundſtückswerten, Realifation, Konkurs⸗ 
maſſe, Inſolvenzerklärung, Adminſſtration, Juventar⸗ 
aufnahme uw. reden, wie geſtern Abend. Und es 
ſcheint, als hätten alle dieſe oberflächlichen, leichtſinnigen, 
im Gelde wühlenden Menſchen nur auf das Unglück 
gewartet, um ſich als das zu entpuppen, was ſie in der 
Tat ſind — als fleißig und tüchtig, aufopfernd, ent⸗ 
ſagungsfreudig und ſelbſtlos. Nur einer verſagt, 
Leutnant Hamar, der Bräutigam Signes, der zwei⸗ 
ten Tochter, deſſen höchſtes Intereſſe auf der Welt die 
Pferde bilden. Mit dem verſchwindenden Glanz des 
Hauſes verſchwindet auch er. Die ziemlich farbloſe 
Rolle wurde von Herrn Kot ecki gut zum Ausdruck 
gebracht. Vorzüglich wurden die Hauptrollen inter⸗ 
pretiert: Herr Jar acz als Großhändler 
Tfälde, war beſonders packend in der ergreifenden 
Szene, in welcher Advokat Beent, fein Henker 
und fpäterer beſter Freund (Herr Ryszkows ki) 
ihm zwingte, ſich fallit zu erklären. Frau Bron ic z 
brachte die Rolle der Fr. Tfälde, der ihren Re⸗ 
präſentationpflichten nicht gewachſen, ewig um das 
Menü beforgten Hausfrau, die aber zugleich eine auf⸗ 
opfernde Ehefrau iſt, vortrefflich zur Darſtellung. Die 
Rolle des Konſuls Lind, des gefeierten Retters 
in der Not, verkörperſe Herr Czapelsk i würdevoll. 
Die beiden Töchter Tjäldes, Sig me, die leichtlebige 
und Walburg, die ernfte waren vorzüglich bei den 
Damen Her burt und Zmijewska aufgehoben, 
ebenſo die Rolle des Profuriſten Sannäs, des ver⸗ 
frotteten, der feine Erſparniſſe und feine Arbeitskraft 
aus Liebe zu Wall urg in den Dienſt des verkrachten 
Prinzipals ſtellt, bei Hern Przyſtans ki. Die 
kleinen Rollen: der betrogene Bierbrauer 
Jakobſen (Her Bielecki), der ſalbungsvolle 
Paſtor (Herr Zajackowski), der ſchwatzhafte 


Zolleinnehmer Pram (Herr Szua 's ewicz die 


[Szafranski) 


Konſuln Ring und Finne (9. 
und Kruszewski) die Großhändler Hol m, 
Knudſen, Kuntzew und Falbe (H. H. 
Neumann, Cybulski, Koſinski und 
wurden ebenfalls vorzüglich darge⸗ 
ſtellt. Alles in allen: eine vorzüglſche, ſtilvolle, fein 
abgetönte Anfführung. Und da der Zweck des Abends, 
dem Verein „Nıedoln Dziecieca“ ein hübſches 
Sümmchen zuzuführen, erreicht wurde, verließen nicht 
nur die Zufcaner ſondern aus die Veranſtalter der 
Vorſtellung höchſt befriedigt das Theater. B. T. 


Theaterchronik. 


Thalia⸗Theater. Während morgen, Mittwoch, 
abermals die bei uns ſo viel Beifall findende Operetten⸗ 
Novität „Der Frauenfreſſer“ von Eysler 
in Szene geht, findet Donnerstag das zweite Gaſtſpiel 
des hochbegabten Tenoriſten, Herrn Erich Deut ſch⸗ 
Haupt ſtatt. Zur Aufführung kommt Millöckers 
Meiſterwerk „Der Bettelſtudent“ in dem 
Herr Deutſch⸗ Haupt den „Symon“ fingen 
wird. Wer Herrn Deutſch⸗Haupft im Zigenner⸗ 
baron gehört hat, wird überzeugt ſein, am Donnerstag 
Abend einen hervorragend geſanglichen Genuß zu haben. 
Dieſe Vorſtellung wird als 8. Abonnements ⸗ 
Vorſtellung gegeben. Eine eigenartige Scha u⸗ 
ſpiel⸗ Premiere wird uns Freitag, den 8. 
November zu teil. Ein aus dem däniſchen übers 
ſetztes Schauſpiel „Hinter Mauern“ von Henri 
Nathanſen wird für dieſen Abend einſtudiert. 
Das Stück ſpielt in jüdiſchen Kreiſen mit wunderbaren 
jüdiſchen Typen. Die Geſtalt des alten Levin, der an 
Hebbels Meiſter Anton gemahnt, ſeine kluge Hausfrau, 
der in aller Enge der mütterliche Inſtinkt den Weg 
zum Verſtändnis freier Menſchlichkeiten weiſt, der ge⸗ 
riſſene Geſchäftsmann mit dem ſanguiniſchen Tempera⸗ 
ment und allen äußeren Unarten, die der Familienſinn 
und „das goldene jüdiiche Herz“ am Ende doch vers 
ſöhnend verklärt, der feine Arzt, der verſtändnisvoll und 
unentſchloſſen zwiſchen beiden Welten ſteht, det treue 
und ſcheue Prokuriſt, dem Geſchäfts⸗ und Herzens⸗ 


H. Szebeko 


boffnungen, nach der Art dieſer Kreiſe, aus den 
gleichen Antrieben fließen. Dieſes ganze Leben 


Nr. kg 


Amur⸗Gebiet (1 Abg.] 1 Demokrat. 

Dagheſtan (1 Abg.) 1 Oktohriſt. 

Jaroſlawl (5 Abg.) 1 Rechter, 
mäßiater, 2 Oktobriſten, 1 friedlicher Erneuer 

Jeliſawetpol (2 Abg.) 2 Fortſchrittler. 

Kaluga (5 Abg.) 3 Oktobriſten, 2 Kadette 
Unter letzteren — der Deputierte der 1. 0 
Nowofſilzew. 

Kiew (Stadt, 2 Abg.) In der 1. Kurſe w 
der Kandidat der Rechten Demtſchenko gewählt, 
nur 49 Stimmen mehr als ſein Gegner . 
der 2. Kurie wurde trotz der ungeheuren 
keiten, die den fortſchrittlichen Wählern in de 
gelegt wurden, Profeſſor Iwanow (Kadett) gew 

Ko wens (von der ruſſiſchen Bevölk. — 1 Abg.) 
1 Rechter. 

Koſtroma (6 Abg.) 8 Kadetten, 
ſchrittler, 1 Sozialdemokrat. Gewählt find n. 
glied der 3. Reichsduma Geraſimow und der 
Schagow. 

Kuban ⸗Gebiet (2 Abg.) 2 Kadette 

Kutais (1 Abg.) 1 Sozialdemokrat. 

Nowgorod (6 Abg.) 2 Rechte, 1 Gemäßſg⸗ 
Rechter, 1 Nationalift, 2 Oktohriſten. 

Olonetz (8 Abg.) 2 Rechte, 1 Oktobriſt 

Penſa (6 Abg.) 3 Rechte, 1 Nationaliſt, 
Oktobriſten. 

Perm (9 Aba.) 2 Rechte, 1 Gemäßig 
3 Nationaliften, 1 Oktobriſt, 1 Rortfehrittl 
Gewählt find u. a.: Prieſter Titow (7 
Stepanow (K.⸗D.), Abgeordnete der 3. 

Petersburg (4 Abg.) 2 Oktohriſten, 
ſchrittler (Profeſſor Poſtnikow), 1 Soztaldemokrat (dee 
Arbeiter Badaſew). 

Nijafan (8 Abg.) Vorläufig find 9 
über die Wahl von 4 Abgeordneten eingetroffen; 
runter ſind 2 Rechte, 1 Oktobriſt und 1 Kadett. 

Saratow (14. Abg.) Vorläufig find b 
Depntierte gewählt: 3 Rechte, 1 Nationaliit, 2 Fort⸗ 
ſchrittler, 1 Gemüßigter, 1 Trudowik. Unter den 
Gewählten befindet ſich der Abgeordnete aller 3 Dumen, 
Lwow (Fortſchr.) und Rechtsanwalt Kerenski. 

Simbirsk (6 Abg.) 3 Rechte, 1 Natfonallſt, 
1 Oktobriſt, 1 Kadett. Gewählt iſt auch der Abge⸗ 
ordnete der . Duma Protopopow (Okt.) 

Stawropol (8 Abg.) 2 Rechte, 
ſchrittler. 

Tiflis (von der nichtruſſiſchen Bevölk. — 1) 
Der Sozialdemokratiſche Abgeordnete der 3. Duma 
Tſchheidſe. 

Tiflis (von der ruſſiſchen Bevölk. — 1) 1 
Sozialdemokrat, Ingenieur Skobelew. In der 3. Duma! 
war die ruſſiſche Bevölkerung durch den Aeußerſt⸗Mechten 
Timoſchkin vertreten. 

Tula (6 Abg.) 4 Rechte, 1 Nationaliſt (Graf 
Bobrinski, Mitglied der 3. Duma), 1 Oktobriſt. 

ufa (8 Abg.) 4 Kadetten, 3 Anhänger der mo 
hammedaniſchen Fraktion, 1 Linker. 

Warſchau (vom der ruſſ. Ber. — 1) 
frühere Abgeordu. Alexejew (Nat.) 

Wologda (5 Abg.) 2 Rechte, 
Rechte. 

Wilna (5 Abg.) 5 Anhänger des polniſchen 
und des polniſch⸗litauiſchen Kolos. 

Woroneſh (12 Abg.) Bis jetzt wurden 5 
Rechte und 5 Oktobriſten gewähet. 

Im ganzen hat die Petersburger Agentur Nachrich⸗ 
ten über die Wahl von 287 Abgeordneten eingeſam melt. 
Unter ihnen befinden ſich: 110 Rechte, 11 Gems. 
ligt — Rechte, 38 National ſten, 52 Oktobriſten, 
Forſchrittler, 31 Kadelten, 1 Arbeitsgruppler (Trudo⸗ 
wik), 6 Linke, 5 Sozialdemokraten, 6 Mitglieder des 
polniſchen Kolo, 4 Nationattemakiaten, 3 Mitgieder 
polniſch — litauiſchen Gruppe, 1 litauiſcher Nationale 
demokrat, 3 Mohammedaner, 2 Parteiloſe. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co,, 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Eröffnungs-Noſerungen. 

Liver bos! 5. November 1912. 
November . . 654 April Mai 
November Dezember Mai Juni 
Dezember Januar 1018 643 Juni Juli 
Januar Februar. 042 Juli Auguſt . 
Februar März Auguſt / September. 
März, April 


1 Ge⸗ 


1 Fort⸗ 


\ 


Ser 


3 Gemüßigle⸗ 


044 
Han 
2 
. 638 


„Hinter Mauern“ bietet jo reichlich Iu⸗ 
tereſſantes. 

Der Billetvorverkauf für diefe Freitag⸗Vorſtellung 
beginnt morgen vormittag um 11 Uhr. 

Pol niſches Theater (Cegielniana Nr. 6g). 
Heute bei ermäßigten Preiſen das Zugſtück der Salſon 
10 Warszawska*. — Morgen „Gra sere“ 
von St. Kiedrzynski bei gewöhnlichen Preiſen. — Die 
Proben zur Donnerstagpremiere „Madame Monton“ 
nähern ſich ihrem Ende. Dieſes Stück, ein Unfkum 
an Witz und Humor, gelangt in erſtklaſſiger Beſetzung 
und Ausſtattung zur Aufführung. Die Titelrolle liegt 
in den Händen von Frl. Jadwiga Czechowska. — Der 
Vorverkauf von Billets zu dieſer Vorſtellung if 
äuferft reger. Die Regie führt Herr Orlinski. — Am 
Son nabend geht abermals eine Novität in Szene und 


zwar Dregelys prächtige Komödie „Der gul⸗ 
ſitzende Frack“. Dieſe Vorſtellung, unter der 


Regie des Herrn Bednarczyk, 
1. Kinderbewahranſtalt ſtatt. 

Großes Theater. Heute geht Silberts be⸗ 
kannte Operette „Der einzige Sohn“ in Szene. 


Muſikaliſche Notizen. 


Großes Konzert. Das von Frau Dr. Liana 
Zawadzka organiſierte Konzert, das infolge feines 
mannigfaltigen Programms ein lebhaftes Inkereſſe in 
den weiteſten Keeiſen der Lodzer Intelligenz erweckt hat 
wird definitiv am Montag, den 11. November im 
Saale des Lodzer Konzerthauſes ſtattfinden. Billets 
find im Vorverkaufe in der Muſikalienhandlung von 
Feiedberg u. Kotz, Petrikauerſtraße Nr. 90, zu haben. 

Manen⸗Konzert. Wiederum ſteht dieſer Tage 
ein großes Kunſtereignis allen Muſikfrennden bevor. 
Der ſpaniſche Violmvirtuoſe Jean Maneır tritt am 
Sonntag abend im Konzertſaale auf. Manen ſteht! 
heute unter dam Violinvirtuoſen in der vorderſten Reihe, 
Er hat die Süßigkeit des Tones, die Eleganz der 
Bagenführung, Nobleſſe des Spiels von Sarafate ge⸗ 
erbt, übertrifft ihm aber in der techniſchen Ausführung 
in dieſer Hinſicht erkeunt ihn die Kritik einſtimmig als 
einen „Paganini redivivus.“ 
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2. Beilnge zu Nr. 506 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Dienstag, den (23. Oktober) 5. November (912. 


Abend-Ausaabe. 


Abend-Anegahe. 


Milſon Favorit. 


Die Wetten auf die Präſidenten wah! 
in der Nordamerikaniſchen Un lon 
fanden zum Schluß auf 2 zu 1 für Wilſon, 
4 zu 1 für Rooſevelt und 9 zu 1 für Taft. 
Wenn man nach dieſen Quaten die Ausſichten der 
Wahl bemeſſen kann, dann würde der demokratiſche 
Kandidat Wilſon, der als Favorit gilt, während der 
Outſider Rooſevelt auf dem zweiten Platz rangiert und 
der offizielle republikaniſche Kandidat und gegenwärtige 
Präſident Taft weit hinten im Felde bleiben dürfte, die 
meiſten Ausſichten haben, am 4. März 1918 für 
4 Jahre in das Weiße Hans einzuziehen. 

Die Wahlen, welche an dieſem Dienstag vor ſich 
gehen, gelten noch keineswegs der Perſon des Präſi⸗ 
denten, ſondern ſie ſind indirekte, das Volk wählt zu⸗ 
nächſt die Wahlmänner, die ihrerſeits nachher den Prä⸗ 
fidenten wählen. Jeder Staat entſendet fo viel 
selectors“, als er Vertreter im Senat und im Ab⸗ 
geordnetenhanfe des Bundeskongreſſes hat, es find zur 
Zeit im ganzen 582 Electoren. Dieſe treten dann am 
erſten Mittwoch des Dezember, alfa diesmal am 4. Des 
zember, in der Hauptſtadt jedes Staates zur Stimm⸗ 
abgabe für die Präfidentſchaftswahl zuſammen. — Der 
Verfaſſung zufolge find die Wahlmänner an keinerlei 
Welſungen gebunden; fie kännen ihre Stimmen alſo 
irgend einem Kandidaten geben, ſelbſt ſolchen, die nicht 
nominiert wurden. In der Praxis aber werden fie 
auf die von ihrer Partei aufgeſtellten Kandidaten ver⸗ 
pflichtet. Am zweiten Mittwoch des Februar, alſo am 
12. Februar 1918, erfolgt dann im Kongreß die 
Zählung der abgegebenen Stimmen, wobei die Ver⸗ 
faſſung für die Wahl des Präsidenten eine Mehrheit 
der Geſamtzahl der Stimmen im Wahlkollegium ror⸗ 
ſchreibt. Das heißt, da die Zahl der Stimmen 532 
betrügt, muß der Sieger mindeſteng 267 Stimmen 
erhalten, Ergibt ſich eine ſolche abſolute Mehrheit 
nicht, fo wählt das Repräſentantenhaus den Präſidenten, 
wobei die Verfaſſung beſtimmt, daß jeder Staat nach 
der Mehrheit ſeiner Repräſentanten votiert, jedoch uur 
mit einer einzigen Stimme. Und zwar kann das Haus 
zinen der drei Kandidaten wählen, auf welchen die 
meiſten Stimmen entfallen find. 

Diͤe Dinge liegen nun zur Zeit fo, daß das Re⸗ 
präfentantenhaus zwar eine demokratiſche Mehrheit hat, 
daß aber, well in den größeren Staaten mit mehr 
Vertretern die Demokraten überwiegen, in dem Hauſe 
22 Staaten mit republikaniſcher und nur 20 mit 
demokratiſcher Mehrheit vertreten ſind, während bei 
4 Stimmen Gleichheit vorliegt, ſodaß alſo deren Ab» 
ſtimmung entweder fraglich oder aber praktiſch une 
möglich iſt. Da aber die Republikaner durch Rooſe⸗ 
veltg Abſprengung und ſeine Gründung der „national 
dere ce party“ geſpalten find, fo ſpräche auch in 
em Fall, daß ſich bei der Wahl der Electoren keine 
abſolute Mehrheit für einen Kandidaten ergeben ſollte, 
die Wahrſcheinlichkeit für den Kandidaten Wil ſon. 

Im übrigen hat Wilfon nach der allgemeinen An⸗ 
nahme die größten Ansſichten, ſchon bei der Wahl der 
Electoren eine Mehrheit zu erzielen, wenn auch freilich 
für das Land der unbegrenzten Möglichkeiten das Wort 
ai daß man in der Politik niemals niemals ſagen ſoll. 

atſache iſt aber, daß die republikaniſche Partei in den 
letzten Jahren gewaltig an Anhang verloren hat, was 
man am deutlichſten an dem Ausfall der Wahlen zum 
Meprüfentantenhaufe ſieht. Wurden doch im Jahre 1910 
229 Demokraten gegen 169 Republikaner gewählt, und 
durch die ſeitdem vollzogenen Nachwahlen hat ſich der 
Umſchwung zu Gunſten der Demokraten noch weiter 
verſtärkt. Dazu kommt, daß die Republikaner durch 
Rao ſevelts Sonderkandidatur geſpalten find, denn 
wenn dleſer auch auf die Stimmen des radikalen 
Flügels der demokratiſchen Wählerſchaft rechnet, fo 
wird ſich doch der Hauptteil ſeiner Anhänger aus den 
Republikanern, zu denen er gehört, rekrutieren, wodurch 


die Ndoptivtochter. 


Roman 
von 
Fri Ganßer. 
Nachdruck verboten.) 
(42. Forſſetzung.) 

Klagend ging der Abendwind um das Haus, ſtieg 
darch die Eſſe und ſang im Kamin, daß es wie ein 
Weinen klang. Im fernſten, verſchwom menſten Lichte 
kreis der mit leiſem Kniſtern am Docht freſſenden, 


berhangenen Lampe hockte die Baſe Schlotterbeck auf 
einem Schemel, ſchurrte zuweilen taſtend mit ihrem 


Stock und murtte verworrene, kaum vernehmbare Laute 
vor ſich hin. Nicht wie ſonſt gab dad dlecherne, ges 
wichtige Ticken der emſigen Wanduhr zu alledem die 
Amüdende, eintönſge Begleitung ab. Das Pendel hatte 
Feiertag. Schon ſeit geſtern abend. Da hatte Sibylle 
Frank ſein ſtetes Hin und Her gehemmt, daß der 
laute, ſchnarrende Stundenſchlag den Kranken nicht 
erſchtecke. Wie etwas Totes hing die blanke meſſingne 
Scheibe unn in dem braunroten Gehäuſe und lauschte 
mit verſchlafenen, blinzelnden Augen auf das ein könige 
Srzählen des bohrenden Wurmes im Holz... Wie 
zweilſg das war! Sa, es tat gut, ſich auch einmal 
zuernhen zu dürfen von aller Unruhe des bewegten 
Übers. 

Warum kam niemand von den Angehörigen 
Hemings? Sibylle Frank dachte es fetzt ſchon mit 
zürgendem Sinn. Wollte man nicht kommen ? Hielt 
man es nicht für nötig? Ach, wenn fie es gewußt 


hätten, wie nötig es war, ſie hätten keine Minute 
gezögert, 
Die ſich in Angſt und Sorge verzehrende Frau 


fehle, des eigenen Kindes ganz vergeſſen zu haben. 
So unſagbar bitter und weh fie die harte Wendung 
feines Geſchickes auch empfunden, und jo dunkel und 
ungeklärt alles das war, was ſie über ihr Einziges er⸗ 
fahren und nun wußte, hatte fie ihre perſönliche Sorge 
doch wie etwas zunächſt Nebenſächliches beiſeite ge⸗ 
ſchoben und dem ihr gewordenen unendlich verant⸗ 


die Ausſichten des offiziellen Kandidaten Taft 
außerordentlich gedrückt werden, während es Rooſevelt 
nach allgemeiner Meinung doch nicht gelingen wird, dem 
Demokraten Wilſon den Rang abzulaufen. 

Im übrigen wird man — und das kommt für den 
europäiſchen Standpunkt dieſer Mahl gegenüber in bes 
tracht — kaum grohe Veränderungen erwarten dürfen, 
wern der Favorit Wilſon durchs Ziel geht. Zwar ſind 
die Demokraten nicht fo bochſchutzzöllneriſch geſinnt wie 
die Republikaner, aber Dr. Wilſon hat bereits erklärt, 
daß er als Präſident nicht in der Lage ſein würde, 
zadifale Aenderungen inbezug auf eine Reviſion der 
Tarife durchzuführen, falls nicht auch ein dewo⸗ 
kratiſcher Senat ans Ruder kommt, wofür aber keiner⸗ 
lei Ausſichten vorhanden find. Eben deshalb wird 
man auch ſchwerlich erwarten dürfen, daß die ſieg⸗ 
zeichen Demokraten den Truſts allzu energiſch an den 
Kragen gehen würden, weil das eben nur durch eine 
Reform des Zolltarifes möglich wäre. Dagegen iſt zu 
erwarten, daß die Demokraten nicht eine ſo ſchroff 
imperialiſtiſche, panamerſkanſſche Politik treiben würden, 
wie fie Präfident Taft auf das Drängen ſeiner repu⸗ 
blikaniſchen Parteigenoſſen hin verfolgt hat, und wie 
ſie erft gar der unternehmungsluftige „Rauhreiter“ 
Rooſevelt ſchon aus Agitationsgründen auf feine Fahne 
schreiben würde. Das iſt der Grund, weshalb un ſer 
Kontinent, der alte, Anlaß hätte, den Sieg der Demo⸗ 
kraten mit einer den Umſtänden entſprechend gedämpften 
Befriedigung zu begrüßen. r. 


Nufliſche Preſe. 


— Wo if Rußland? So wird nach dem Referat 
der „Petersb. Ztg.“ in der „Wetſch. Wr.“ gefragt. 
Die flaviſchen Siege donnern, die Diplomaten haben 
aber vergeſſen, daß Rußland das Haupt des Slaven⸗ 
tums fei und bei der endgültigen Löſung des Kampfes 
zwiſchen det rechlgläubigen und dee mohammedaniſchen 
Weit nicht die Engländer, Franzoſen und Dentichen, 
ſondern „unfee Wort und nnſere Tat notwendig“ ſei. 

„Die Erhaltung des europälſchen Friedens, was es 
auch koſte, iſt nicht die Aufgabe eines Vertreters der 
rnſſiſch⸗flaviſchen Welt. Es ift komiſch und gemein, 
die Plattheit „Friede iſt beſſer als Krieg!“ zu wieder⸗ 
holen. Ja, der Krieg iſt ein großes Uebel, doch es 
gibt auch Frieden, der ſchlimmer iſt als jeder Krieg. 
Wenn wir die Slaven verlieren, verlieren wir die 
‚Hälfte non uns ſelber, beſpeien wir unſere eigene Ge⸗ 
ſchichte, ſagen wir uns von unſerer hiſtoriſchen Miſſion 
los, gehen wir aus dem Nahen Oſten fort, wie wir 
beinahe aus dem Fernen Oſten fortgegangen find. Wir 
werden überall weichen und ung den Grenzen des Mos⸗ 
kauſchen Zartums zur Zeit Joann III. nähern (1). 
Kein Chauvinismus, kein Alarmgeſchrei, ſondern bloß 
das nationale Gefühl und die ſtaatliche Würde verlan⸗ 
gen eine Antwort auf die Frage: Wo iſt Rußland? 
Wir rufen nicht nach Krieg, wir wollen ihn nicht. Doch 
wir fürchten, daß er ſelber uns überraſchen wird . 
Es geſchehen Erelgniſſe von unermeßlicher Wichtigkeit. 
Das ganze Slaventum iſt in Bewegung — wo iſt 
Rußland I 

Wie mon ſieht, tritt in der nationaliſtlſchen Preſſe 
immer offener und hartnäckiger die Sehnſucht nach dem 
Kriege zutage. Die Siege der Balkanſlaven werden be⸗ 
nutzt, um die Nervofität zu ſteigern. Man kann ſich 
denken, daß eine Niederlage der Slaven, die wohl in 
Rußland niemand wünſcht, dag Geſchrei nach Ein⸗ 
miſchung noch anfachen würde. Angeſichts dieſer ums 
verantwortlichen Kriegshetze, die unabhängig von den 
Ereigniſſen iſt, muß man es als bocherſzeuliche Tat⸗ 
ſache immer wieder feſtſtellen, daß ein Teil unſerer 
Preſſe ſich in ruhiger Weiſe dagegen ſtemmt. So 
wird in der „Retſch“ im Gegenfat zu der Beerdigung 
des Statusquo in der Wiener und einem Teil der 
ruſſiſchen Preſſe auf den hohen Wert der Abmachungen 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich hingewieſen. Die 
öſterreichiſche Regirrung habe erklärt, daß fie ſich freie 


ſibrer Schlußfolgerungen hat 


Hand wahre, falls der Statnsquo verletzt wird. Ebenſo 
habe ſich König Karl von Rumänien bedeutſam ausge⸗ 
ſprochen. Unſere nafionaliftiiche Preſſe ſtreite dariiber, 
ob der Balkaubund unter der Führung Oeſterreichs oder 
Rußland zu gehen habe. Die richtiaſte Entſcheidung 
wäre aber: Der Balkan für den Balkan. Ohne Ein⸗ 
miſchung Rußlands oder Oeſterreichs. 

„Wir wollen nicht unterſuchen, ob in näherer oder 
fernerer Zukunft der Moment eintreten wird, wo es 
ganz ungefährlich und begnem ſein wird, die Formel 
des Statusquo fallen zu laſſen. Augenblicklich iſt dieſer 
Moment jedenfalls noch nicht eingetreten. Oeſterreich 
und Rumänien von einer Einmiſchung abzuhalten, iſt 
jetzt unmittelbar wichtiger als vorher. Und dies iſt nur 
auf dem Boden möglich, den Oeſterreich offiziell 
ſchon angenommen hat: auf dem Boden der Erhaltung 
des Statusquo. 

Das bedeutet natürlich nicht, daß partielle und 
weniger wichtige Verletzungen des Statusgus ausge⸗ 
ſchloffen feier. Doch iſt ed notwendig, daß fie. mit 
enropäiſcher Sanktion erfolgen, und zu dieſem Zweck 
iſt es notwendig, daß das allgemein europäjſche Bit 
ſammenwirken erhalten bliebe. Folglich iſt auch die 
Erhaltung der Grundbedingungen dieſes Zuſammen⸗ 
wirkens, die ven Oeſterreich angenommen ſind, uot⸗ 
wendig. Das iſt um ſo wichtiger, weil der endgültige 
Ausgang des Krieges noch nicht entſchieden iſt. Wie er 
auch ſein mag, immer wird es für die Balkanſtaaten 
ſelber günſtiger fein, ſich mit weniger zu begnügen, 
Oeſterreich aber nicht hineinzulaſſen, als die Pforten 
allen Verletzungen des Statusquo breit zu öffnen, mit 
dem Riſiko auch Oeſterreich unter der Zahl der Verletzer 
zu ſehen.“ 3 

Die „Nowoje Wremſa“, die, wie aus dem oben 
erwähnten Artikel der „Wetſch. Wr.“ hervorgeht, auf 
einen Krieg mit Oeſterreich hinarbeitet, ſucht die Frage 
des Statusqno in der einfachen Weiſe zu löſen, daß 
fie eine Verletzung desſelben durch die Balkanſlawen 
überhaupt nicht anerkennt. Die Türkei habe Bulgarſen 
und Serbien den Krieg erklärt und dadurch die be⸗ 
dingte Verpflichtung der europziſchen Staaten ver⸗ 
worfen. Nur wenn die Türkei ſiegen ſollte, fo müſſen 
die europäiſchen Staaten für den Statusgquo ein⸗ 
treten. 5 

Dei aller Sympathie für die Balkanſlawen ſollte 
die „Now. Wr.“ doch nicht derartige Naſvitäten vor⸗ 
beingen; abgeſehen von der ganzen Unhaltbarkeit 
ts keinen Sinn, die 
Tatſache zu verſchweigen, daß ein Mitglied des Valkan⸗ 
bundes, Montenegro, den Krieg eröffnet hat. 

Mehr in die innere Politik hinein ſpielt eine Ver⸗ 
ſpottung der fentimentalen Slawenbegeiſterung unſerer 
Nationaliften durch Wlad. Aſow im Deni. 

In der Verſammlung der Nationaliſten erſcheſnt 
ein blonder, blauängiger Mann, nach deutſcher Art ger 
kleidet und erklärt auf die ſtrenge Frage des Sekretärs 
Menſchikow, er ſei ein Slawe. Die Phyfiognomien der 
Nationaliſten zerfließen in Wohlwollen. Der expanſive 
Graf Bobrinſki Akt ſofort das Orcheſter „Schumi 
Mariza“ ſpielen. Und nochdem die Slawen hymne ver⸗ 
klungen iſt, begrüßt der kulturelle Stolypin den Slawen 
in kurzer Anſprache. 

„Unſer Bruder im Slawentum! Du biſt nicht 
umſonſt zu uns gekommen. Unſere flawifchen Herzen 
flogen unisono mit deinem ſlawiſchen Herzeu. Sage 
uns offen, was dich hergeführt hat, wir find ganz auf 
deiner Seite, Sprich!“ 

„Unſer Land iſt klein“, begann der Slawe. 

„Sein Land ift klein“, unterbrach Graf Bobrinſki 
ſtürmiſch den Slawen, „Genoſſen und Brüder, ich 
ſpreche euch allen aus dem Herzen, wenn ich ſage : 
das Land muß dem gehören, der es mit feinen 
Schweiße tränkt. Sei ruhig, Bruder Slawe! Welche 
Streiche Oeſterreich auch ſchwiedet, es wird ihm nicht 
gelingen, die Früchte deiner Siege deinen Händen zu 
entreißen !“ 

„Die Obrigkeit bedrückt uns“, fuhr der Slawe 


fort. „Kaum daß man ſich prügelt, gleich wird man 
kalt geſetzt“. 

„Sei ruhig. Bruder Slawe“, unterbrach ihm 
der liberale Stolypin. „Der Willffir wird ein Ende 
gemacht. An Stelle der wilden Vermengung admini⸗ 
ſtrativer und gerichtlicher Funktionen wird eine Ord⸗ 
nung hergeſtellt werden, die das Recht der Perfänlice 
keit ſichert .. .“ 

„Den Glauben geſtattet man uns 
bekennen“, fuhr der Slawe fort. 
Glauben“ 

„Die Glaubensfreiheit wird ſichergeſtellt!“ rief 
Menſchikow feurig, „es ſoll nicht fein, wie in Galizien. 
Ein „herrſchender Glaube“ iſt eine Erfindung der 
öſterreichiſchen Bureaukratie. Alle Bekenntuiſſe find vor 
dem Gefetz gleich!“ 

„Dank euch, Brüder. Slawen!“ rief der Slawe, 
Ich werde das meinen Landsleuten mitteilen.” 

„Sag deinen Landslenten“, unterbrach ihn der 
weiſe A. J. Gutſchkow, „daß ihr Werk ein Werk 
der Freiheit, der Kultur und der wahren Demo⸗ 
kratie iſt.“ 

„und füg' hinzu', miſchte ſich der kühne A, A. 
Stolypin ein, „daß wir vor nichts zürückweichen, 
um euch die Freiheit, die Geſetzlichkeit, die Ordnung 
zu ſichern. Sag das deinen Landsleuten! Uebrigens, 
was biſt du? Serbe, Montenegriner, Bulgare!“ 

„Ich bin Nuſſe“, ſagte der Slawe. 


auch nicht zu 
„Unſeren alten 


„Wer wird dort in den Atſchaſtok gebracht?“ 
fragte ein Vorſhergeheuder den Portier des Natio⸗ 
nalen Klubs. „Man hat wohl einen Schwindler er⸗ 
dappt 94 

„Natfirlich iſt's ein Schwindler“, ſagte der Por⸗ 
tier; „einen internen Slawen hat man feſtbekom men!“ 


Zubnſtrie, Handel und Verkehr. 


Zur ruſſiſchen Baumwollernte. Die 1912er 
Baumwollernte in Mittelaſien wird auf mindeſtens 12 
Millionen Pud geſchätzt; hiervon entfallen über 8 Mile 
lionen Pud auf das Ferghana⸗Gebiet, je 1 Million 
Pud auf Chiwa nnd Bucharg und ½ Mill. Pud auf 
Taſchkent, Sſamarkand und Merw. Außer der Ernte 
in Mittelaſien wird aber auch Transkaukaſien 2 Millio⸗ 
nen Pnd liefern und auf etwa 1 Mill, Pud kaun 
der ruſſiſche Markt aus Perſien rechnen. 


Vädernachrichten. 


Bad Salzbrunn i. Schl. hat am 30, Septemder offiziell 
die Saiſon mit dem üblichen Schlußchoral feierlich geſchloſſen, 
nur die Mineralquellen und einige Kuranſtalten blieben auch 
in dieſem Fahre für die nach anweſenden Kurgäſte noch einige 
Zeit geöffnet. 

Die letzte Saiſonzeit brachte den Beſuch des Vereins für 
öffentliche Gefundbeitspflege, der in Bretzlan tagte, und der 
Mitglieder der ftaatzwiſſenſchaftlichen Abteilung der Geſellſchat 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, Voſen, die im Grand Hotel 
Standquartier bezogen und von hier aus Studen fahrten in 
das Waldenburger Induftriegehiet unternahmen. Ferner 
befumte der Verein der Bahnärzte des Bezirks Magdeburg 
unſeren Kurort. 

Die Zahl der Kurgäſte betrug 
die der Durchreiſenden 
zuſammen 18070 Perſonen. 
Hierzu treten noch 69242 Tagesbeſucher. 

Die Bautätigkeit iſt in biefem Herdſt außerordentlich rege, 
Mit dem Bau von 3 Villen iſt gleichzeitig begonnen worden, 
dem ein weiterer im Laufe des Winters folgen wird. 


9465 Perſonen 
8614 m 


wortungsreichen Amt bedenklos untergeordnet. Das war 
ein kleines Stück Vergeltung alles deſſen, was ihr 
Fleiſch und Blut in fremdem Hauſe erfahren. Was 
hätte ſie nicht getan, um dieſem Hauſe das Leben des 
Sohnes zu erhalten 

Die Eniſcheidung über Sein oder Nichtſein lag im 
dunklen Schoße der nahen Nacht, die wie ein Meib 
mit ſchleppendem Gewande kam. Die verzehrend 
blickenden, düſter brennenden, großen Augen und der 
ſtreng geſchloſſene Mund mit dem Zuge kalten, herzloſen 
Lächelns kannten kein Erbarmen. So, wie die Würſel 
aus ihren knöchernen, gewaltigen Händen fielen, galt 
der Wurf. 

Sibylle Frank erſchauerte und flocht die Finger 

Gebetshänden ineinander, fie vor die Stirn preſſend. 

Alle die verſchwom menen Lante des Abends ſchienen 
ſich ihrem Ohr zu einem Schleichen zu verdichten, 
das von nahenden Füßen kam. Und der Krunke 
röchelte heftiger, ſtöhnte und warf ſich in den Kiſſen 

Sibylle Frank bannte ihr Entſetzen und zwang 


ihren Siem zu ruhigem Starkſein. Sie erhob ſich, 
beugte ſich über Henning und legte ihre kühle Hand 
auf feine glühende Stirn. . Das Fieber ſtieg. So 


brennendheiß wie jetzt war das Blut während des 
ganzen Tages nicht geweſen. . Nun ging's wohl der 
Kriſis zu. 

Haſtendes, ſcharf gellendes Schlittengeläut kam zu 
der bang Lauſchenden Ohr. Noch fern jetzt. Aber 
von Sekunde zu Sekunde erzener, vollklingender er⸗ 
tönend Nun wohl ſchon dicht am Haufe, Und dann 
plötzliche Stille. Nur ein leiſes Nachläuten war noch. 

Der Arzt etwa? Sie wies dies Ueberlegen ſofort 
zurfick. 

Dann 
— vielleicht! 

Ihre Knie zitterten, als fie vor das Hans eilte, 
und die Hand, die im Dunkel der Flur nach der Klinke 
der Haustür haſtete, flog wie im Fieber. 

Endlich gelang es ihr zu öffnen... Das leuch⸗ 
tende Weiß des Schne-s und das blaſſe Licht der 
fernen Mondſichel wieſen zurecht. Dort der Schlitten. 
[Ein dampfender, dichter Nebel, von den erhitzten 
Pferdeleibern kommend, lag über ihm und ſeinen In⸗ 
ſaſſen. 


A dem Niere zwe 


-- wohl gar .. . vielleicht.. . 0 Gott, 


Zwei ? Torheit... Und doch zwei. Ganz deutlich 
unterschied fie es fetzt. 

Man fah fie wohl, Eine Stimme, eine wohlbe⸗ 
kannte, erkundigte ſich, ob hier Frau Frauk wohne. 

Sie ſtammelte ein erſticktes „Ja“ und ging mit 
halbem Taumeln näher, fortwährend in Gedanken, wie 
erlöſt betend, ein „Gott ſei Dank“ über das an⸗ 
dere ſich vorſagend. Denn da kam Frau Barbara 
Bruns. 

Aber die mit ihr kam? Wer machte das fein? 
Nun ſtand ſie dicht am Schlitten. Schon waren die 
Ankömmlinge mit dem Abſteigen beſchäftigt, Fran Bruns 
dabei eine Frage nach Henning gerauskeuchend, die keine 
Antwort fand. 

Ein ſchriller Schrei nur. 
genblickslange Stille. 
Gott.. Du ?!“ . . . Das flog wie 
über die Lippen 

„Ja, Mutter, ſa .., faſſe dich... . Erſchrick 
nicht. .. Vor allem eins: Lebt Heuning ?“ 

Sibylle Frank gab auch jetzt noch keine Antwort. 
Sie griff haltſuchend nach der Wandung des Schlittens 
und hatte das Empfinden, von brauſenden, über fie das 
hinflutenden Waſſern umgeben zu fein, die fie zu vers 
nichten drohten. Und doch war es eine unſagbare 
Seligkeit, fo zu empfinden.... Und unn ftieh Si⸗ 
bulle Frank einen fauchzenden Laut aus, der etwas 
Wildes, etwas, das faſt nicht mehr einer menſchlichen 
Stimme Aehnliches zum Grundton hatte, ſtreckte beide 
Arme nach Signe aus, riß ſie an ſich und ſtammelte, ihr 
Geſicht mit Küſſen dedeckend: „Mein Kind, mein ges 
liebtes Kind. . . . Meine Signe!“ 

Endlich kam ihr ein Beſiunen an. Sie gab 
Signe frei, ſtieß fie faſt zurück und ſagte: „Ja, Hen⸗ 
ning lebt.“ Und zu Frau Barbara gewandt: „Ihr 
Sohn lebt.. .. Wie unſagbar froh bin ich, daß 
Sie da find.” 

Sigue galt kaum ein Blick mehr. Nun mar, fie 
ganz Hingabe für die Sorge Frau Barbaras. „Aber 
Sie dürfen heute nicht mehr an ſein Bett. Der Arzt 
hat es für den Fall, daß Sie kommen könnten, ftreng 
unterſagt. Es muß jede Aufregung von ihm fernge 
halten merden. Die geringſte ſeeliſche Erſchütterung kann 
ſeinen Tod zur Folge haben.“ 

„Ich will mich geru fügen, wenn es fein muß,“ 


eine au⸗ 
Signe, o 
irrer Laut 


... Daun 
Und unn: „Du, 


man es anmerkte, wie unſagbar ſie litt. „Aber in das 
Krankenzimmer darf ich doch wenigſtens mit hinein 1 
. . Ich will mich ganz ſacht einſchleichen und mich in 
eine dunkle Ecke ſetzen und keinen Laut von mir geben 
während der ganzen Nacht.“ 

Sie bettelte wie ein Kind, hatſe ihre Hände auf 
Sibylle Franks Arme gelegt und ſah ihr dringend in 
die Augen. 

„Gewiß, ſoll ſchon ſo ſein. Es muß ſchon z 
denn wir haben nur dieſen einzigen erwärmten, 
Raum im Hauſe. ... Und nun kommen Sie, Frau 
Bruns.“ 

Sie wandte während ihres Sprechens das Geſicht 
Signe zu. Und zu ihr redeten die Augen: „Komm, 
fa komm, mein Kind! Komm in die Dürftinfeit mei⸗ 
nes Hanſes, aber fei verſichert, daß dich eine Welt vob 
Liebe umfängt, daß tanſend Kerzen der Glückſeligkeit zu 
deinem Empfange brennen.“ 

Und als ſie dann zu dritt das kurze Stück bis 
um Hauseingang zurücklegten, ging Sibylle Frauks 
Rechte nach der Hand ihres Kindes, um es über die 
Schwelle zu führen. Es bedurfte keines langen taſten⸗ 
den Suchens. Auf halbem Wege kam ihr die andere 
Hand entgegen, ſchmiegte ſich innig in die ihr begeg⸗ 
nende und fühlte ſich dort ſo feſt umſchloſſen, als rede⸗ 
ten die preſſenden Finger einen gewiſſen Spruch. Den: 
Nun laſſe ich dich nie und nimmer wieder ! .. 

In ihrer verworrenen Wunderlichkeit, ſtillen Größe 
und betenden Angſt nicht auszudenkende Stunden ſah 
die armſelige Hütte der tauben Baſe Schlotterbeck zu 
Elmsdahl in dieſer Nacht. Da hockte fie ſelbſt, die 
lahme Alte, wie vorhin noch auf dem Fußbänkchen im 
dunklen Winkel und fand für den abermaligen neuen 
Zuwachs in ihrem Haufe keine rechte Erklärung. 
Wie ſie überhaupt die letzten Tage nicht verſtand. Die 
Sibylle war wie verkehrt, wandte ihre ganze Sorge nur 
dem fremden Kranken zu und kümmerte ſich um ſie 
faſt gar nicht mehr. Das Herdfeuer war ſchon ſeit 
Tagen tot, und die Suppenſchſſſel blieb leer. Es 
mußte wohl ſchon etwas von Belang ſein, das es 
vermochte, alle Ordnung im Hauſe über den Haufen 
zu werfen. In ihrem Hauſe, ohne die Frage: Er⸗ 
laubſt du es? 

Und nun die beiden Frauen heute. 


Jerklärte Fran Barbara mit vibrierender Stimme, 


der 
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